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«m bab^ die ThfcKiraBilJlie Aitlerakaiieinle in £ri^ 
&iing ä«£ jun^ :!Adels wiedbr iäraufiellen^ 'hatten Höghst 
Sie keine andere . Abfitblv' >aliil'idurebfiaite fut«N«3kttf ftfsige 
Bildung des Herzens und des Verfiandes dem Staate 
Maimlrihirasifii^ii'yaicieinEiüBSIkriaeffiynifiiU^, die 
dffeinUchen 'GefdlMiftecIiDiit iEiaicht.i' Betii^bra^keit Vund 
Hecbtfbbiiiftiiheitnid Uites. Zu dicfem'.Eäde Sehen an, «1er 
SjUtqEu^etHsoilvSfKiifidjiiAlitlitnll'iaduilaiat^ lidirini 
AciQteiire''a»giltajpietfeiSo*ga'jUabcä';':;al«LilireieniiiDrluiM ' 
,K«änttfirseJ<ig'anmilie[!teiieita/iiiififfisitlidieri :Sthnfita::Bi^ ' 
veife 'gabon,i-llen. ;ZBgliagett edieret: '£Aaiäaa}e .fre}?^efai^ 
UliUUthellal/'anuüilen Mecnand:^t(elbeb durch ^Ite. Stjifbn 
-des üneiHrifclieg jü"*'"'"'** zu^'fajldeal :.Aa abeii ^löcfc 
wibenfcMUiUK Keanai&e dieierUbene lAbtehtiaach; lais> 
ge nlchtf etreicbfe r^erdeniMaiiin ,t' londeni das. HeTz ^vielmehr 
zur zweckmäfidgenAusfaiidiijig den vArzügUohflen Anfprucb 
A a 



hat 9 fo ifi auf gleiche Weife dafttr geforgt worden, dafs 
nebft dem ordentlichen Unterricht , welchen Schulen in der 
Religions « und Sittenlehre beybringen — nebfi den gele« 
genheitlichen Erinnerungen ^ die Aufleher, Lehrer und Er* 
zieher nach Umfiänden imd bey jeder guten Veranlafsung 
zu geben habeii — und n«bß den gewöhnlichen Predigten 
(bwohl als den fibrigen I^iittein , welche die Refigion zur 
Tugend und zur Gottfellgkeil darbietet ^ auch noch ein ei- 
gentlicher Unterricht über Mor^ und Religion wöchentlich 
zwey mal gehalten werde. Ein jQngling , defsen Verfiand 
in allen Artea von Kenntnifsen gefibt, und defsen Herz 
efaite: fo für die Tugend emp&hpch* gemacht^ w£ä g^^ 
jc^Aes yerbreCheA gefiählt wirdy erwächU allmähü^ zu d<> 
aemfiÜl^iie« von defsea Bemühungen fich der. Staat 
die ülHelichßen JDIienllc vbrfpfechett kahii« • . , l ; o r. . - , 

fae Wirkiöig feyn, w^nn nicht Fleifs; iiid Talente: tlerjeni* 
g^B» welche die Bildung zu erhalten haben: t mit 4^n Eif6t 
imdidnil dfsrift^heidiaJifeitiilaferjeiiig^ 
bahod^rinieuier ttniiaterbrdcUenen EiiilfBC^'ftfltinienr I)ifSfr 
j^&Wiche tüHntratHt iähn inur durfck» ^inen- guten WUl^n.» 
diiixhiwne ^enalücJObfeEvänz^-^nd iflirck. LiebeJzur ;0r4- 
nungtfiatl haben;) Ein JüngUng, der^inü dim^taate/dii 
mM'^ hadn Bifcht ftöhlgfenug alilOrdriunfe gewAhafc w 
SiägewkitAihdeti wohltihAtig^ ^AiUifii.is oaU^feiiEie 
tigenHandkidkgeniriEntwüi&^anidUn^^ ^ 

^c^n, uu> fie^ifich nich«xiitfin^ wiD y iücht leidit irgi 
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ein Gedeihen zu hoffen Hk Wenn dieff bey einzelnen Men« 
fcheii gilt » um wie vielmehr. bey zahlreichen Getneiniieni 
.wo die Ordnung nicht nur eine Wohlthat, fonderii wahres 
BedflrfiüTs ifi. Ordnung ift daher die Seele aller Akademi- 
en iQid Erziehungsanßalten» Das Gute » fo man von den^ 
Xi^lben zu erwarten berechtiget, ift > kömmt nur. durch \Ord- 
Bluig» : und ohnä cfieTelbe würden alle Erwartungen Yere& 
telt werden» . Es ift daher nothwendig, dafs gewilse Veiw 
Ordnungen feRgefetzet werd^ , derer Befolgung allen Mit» 
f)Mtem einer^ademie^ welche an den wohlthätigen EinflIUk 
sen der Ordnung Theil nehmen wollen^ am Herzen liegen mfis^ 
sen. Diefe Verordnnugen beziehen fich auf den wifsen- 
fchaitlichen Unterricht ; auf die Mittel, welche zur Bildung 
des Herzens gerichtet find; auf die Ordnung» welche im 
Ji^uT^r zu beobachten in 1 auf clas Benthmeli der Z/SgUnge 
;«ulser der 4kadenpje; ^auf die PrivatOkonomie der akade- 
«uAfheiF J^öglmgfi ; und ^auf düo.GeOmdheitbpflege derfelben. 

I. 

In Rückficht auf wijsenfchaft liehen 
/ Unterricht 



> . 
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Jeder . ZOglbtg Ibll auf ^r JLanfbalm fdner JStudien 
nach d«r . vocigeftbriebefwn Ordnung wandeln. Dur ^drin- 
gende und wichtige Uifacbm können davon eine Aussah- 



ine Machen ,u1ie aber Tchriftlicli «f^V'Anföbruifg' der Crftn«- 
de knkufuc&eti ifi« -Die dermal vorgefbhritfbäne - (!))rdi>iii>g 
befiehlt hierm : dafs dtey Jahre auf die Crammaiikatklarsen , 
zwejr avX die Humaidtätsftudien , drey auf die Phitofophia , 
wsd vier auf;die üdcfilswiisenAshafteli » xnit'ältom iF9«iß€ 
verw^eoDidet' werden* Dkmk JQnglinge, die m dlei >AfcadieÄiie 
Angenommen werden i - in dt« Or<lniing^ dotl^bbfi^' und iil 
den wifsenfchaftfichen Unterricht genaner jp'afil^r > haben 
Seine Majefiät, die Zieifc der. Aufnahme auf la Jahre fefige* 
fetzt y. fo daCs ÜBäi? diefs Alter deiner mehr in^die Akadem^ 
aufgenommen ix^rde^ . ' - . / , ^^ v 'i* 
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' Da all^ menfchlichen Kenntnifsd enge in einander ver- 
-webt Gnd, und in der Jujgeiid Nieiiiaiid''tirir9en4cäiin(^*%^^ 
•von er einft werde Gdbnräach mai^hen; fiiüfsen, (^ kdn häkeln 
Zdgling, unter deim Vor windig daTs-ihm diefer oder jener 
wifsenfchaftliche Zweig QberflOfsig fey, von ordentlicher 
Erlernung der vorgeTchrlebeiren Gegenßände ausgenommen 
werden. 

, ■ •. . N ... 
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£s ifi allerdings zu hoffen , dafs keiner fich beykom« 
men lafse» ohne die wichtigfte Urfache irgend eine vorge- 
fchriebene Vorlefung zu verabfäumen ; follten aber derglei- 
.chenUrfachen; eintraten t fi> wird das Hmdernila alfogleich 
dein Präfekte anzazeigen leyii,ider es alsdann ztiir Wifsen- 
fchaft der Subdirektoren gelangen laften/wird; 



7. 
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. j ' In <fie Sd^leiiitnd .Vorlerungen hat jede K^unerate, 
fo^vkl ea'thiulich ift» t^ii&iriiileii inj JSe^eitang! ihres Prä«» 
fekts zu gehen« Wenn eine Kamerate aus Schülern von 
mehreren Klafsen zufammengefetzet iß » fo Tollen auch die 
eiinielni» pd<i:-Wöruig^e]i.4iie.'ohne.Bsg^ gehext 
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. . Di^ Präfekte' bleiben > bit^ derProfeftor kömmt. Soll- 
te es ficfa aber ereignen , dafB/det ;:dacauf folgende Profefsor 
zu fpätkäme, fo wird derjenige, welcher fo eben die Vorle- 
fung gehalten hat, noch etwas verweilen, und falls der an- 
dättnWhUUAm^i^Müe Ziihäterin iUrie Kamer'ate zurOck be- 
gjbeiten.' i. : - . ! « ; I 
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Man kann, i(?ün/ ak^emilbfaen Zöglingen mit Zuver- 
ficht erwarten, dafs fie während ihrer Vorlefungen und Lehr» 
Kunden, fich ruhig und aufmerkfam benehmen, um den 
2week\zli erc^cl^eh, um d'efsen willen Oe zugegen lind; 
w<6hil M(! jedoch gcfdiehan foUte, dafs ein Unruhiger die 
«Üvigäht^ftfirtei for.^irdihn fein Lehrer nachdrücklich erin* 
nttiksf} taUd ^alla tir:. auf ' ;dief& Erinnerung ' nicht nachgäbe « 
üogleich die lAnzeige an die Direkzion maclien« 






Ueberhäupt treten . Profersoren . zur Zeit ^s Unter- 
, eleichwie in die Rechte, alfo auch in die Pflichten 
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Obfchon den Präfekten die Bildung des Herzens ih- 
rer Zöglinge vorzüglich angelegen Teyn foU, fo ifi es doch 
ihre wefentCche Pfltehtv:ä<uch>abe»'^ie Studien derfiOben zu 
wachen ^ däfUb^^xurdfgerft,^ dkife fie die ^ang^wiefbue ! Studio 
etaek sweckMüMg verwenden, von ihnen Rechelirchaft zu, 
fordern 9 ob »fieauch die litierarilchen ; Aufgaben entrichtet 
haben ^ Zweifel zu löfen^ die Stadiermethode anzugeben ^ 
^e INaofalk&igeh : sMfzumunternv z^ den 

Bmfe&oreh fiehrin £inverfiäiiAnifo2U felijenvilnid weh» 
«etf i ; der ;gewdhaklidi^hiMittel:«iieI^offiei Wdrkm^' hat ^ 
ferneren Mafsre^ln von der Direkzion einzuholen^ \ i 
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xliei^r Abficbt V^dew' ^ auch diel PiOtfeRte ^lihve 
monatiicfaen Informazionen > al(b :^richteA, riflaifoiMia d^»«^ 
felben nicht nur d^^ Betragen ihrer ^Zö^llnge^ ia fiftckficht 
auf ^ttlichkeit, Ordiiung und Üi^aivilät y troirdetb i au^sh ih^ 
re Verwendung auf die. vorgefchriebenen litterarifchen Gegen- 
Üände zu erfehen iß. '* ' 






Damit auch die den Sftidietl aUg^M^efeh^i Zeit ^w«ck- 
siärsig v^rwtodetwer^^dft' es i hiebt ^getiügl^'^ft'ftA.die ^äi 
demiGchen Zöglinge xhit).:irdd'^ imfher ' lüiv ffein^r I^f^j^ ^be- 
fchäftigtfind^ fotidern es ift^d^tübet<(iz;ä Va^ken, dafs die 
vorgezeichneten Stunden fiaiveckriisOkig^- das i&yauf ^i 
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gen GegenAInde 9 welche ihr litterarifcher Kurs gegenwär- 
tig begreift 9 yei wendet werden* 

' f! Zugleich fibllen Bedie Zeit', welche von den vorge* 

fehriebeiieniiStuclieii erübriget, wird 9 ibit^ ebenen Ausarbei- 

-txa^h^^ hdBTfndt ASen nfUfAdbxnjIj^Bmg zubrihgeii ; • wobej 

Ümten^oviiglibhldae kia&tfche rLihepriiitiiry die Gefchichtev, 

die Etdbefcfareibimg,. die Natargefchiehte, und «dergleichen zu 

einpfe&ien fiiid^ dagegi^ kann ihnen die XicAing der Ro- 

*mane, Kemflidibi!,r Hittergefchichte» «;rrw. in der Akd- 

•^eitiie^ nicht ^eftattet werdeii, indemr die Jugend diireh der- 

gleioUert'« SdiriAen meifiens . verKünint , ad Eznpfindeley ge- 

r Wohnt, voii ehififaafteh. Stildien abgehalten , und mehr fttr 

eineadealilbbe WeH^dls ftfr diefe wirkliche, empfänglich ge« 

'•maelkt wird; '-'*-' '. -h ;.r. i.iJ : . -i - :l .... 'f. 

•• •' J -'-.'.) i" ,T .' ' J/, t : * . • 

Kdeh weniger kann es zugelafscft^ werden, dafs in 
diefer Akademie ^Bttcher iii Umlauf kommein r welche frgend 
auf Entehrung der Religion , auf AbM^ardigung ' dejt gefötz- 
Hchen Ordnung, oder auf Sitten verderbnifs angelegt fchei* 
nen. Daher Präfekte und Pröfefsoren in allen dergleichen 
Fällen der '^IMrek^lon die Hand bieten, und Bfidier die* 
rep.Ai«> Int kien Händen' ihFei" Zöglinge keineswegs dul- 
>*«d«iji TomIiA ah^ die Diftek2lon abfchicken foUen, welche fie 
cuikonfifekle&t^dft<I':}Eeiiiesw«g0 denen zurückzugeben hat, 
■vonf u^k^iPfie id> die Akrad^niJbs gekommen find. 
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Um die Abficht der Stifter, und den Zweck der 
Akademie zu erreichen , Toll in derfelben kein Zögling, der 
jHcht übef feine Studien wenlgAehr die ei^fte Klaße .^rdient, 
•läQgereil^.Au&ntikalt. finden. ./2n diefem Ende find mehC :Aw 
die mjoqatlichenilnformAtiooeii devil^roiAoTtniEuJRMhßiZn 
ztelieri^ fendeVn micdi jedein Seni^Ur aiich ÜreAge PrA&&- 
gen 2U veraAfialten • in welchen der Prx>fef8or .i^or Saehveiv 
fiändigen Zeugen befonders dieienigen , wefishe in den all- 
tätlichen Erttfungea mefat gtntigtgethän,habto>> diirch-.^ne 
lungere Z^it tuptd aus* verfchiederiea Thoilen ^iueä Li^hrfa- 
ches mit;!imer^ Genäin^eit zu prftJvnf hat. laWer ihider 
öfie&lichen Pr Qfim^'. nicht befiehl; , aber rdoch Beweife von 
Fähigkeit» und Hoilbung ^ebt, dafs er das Verläumte. nach- 
hohlen werde^ kann noch bis an das Ende' tfes Jahres 
beybehalten werden« Sollte er aber , der nachdrückli- 
chen Warnung ungeachtet , dennoch in feinem Unfleifse 
verharren >' die g^geb^ne ^oQIl^l^g verjeit^lo» uo4 in der 
EndeprOfungzur^kgewieren-w^rden^ To ißi^robnf; .w^iQr«^ 
aus deX' ^^ka^demi« «jUi «^nffiprn^p« . ' — 

f . . .1 Q«- 1» •'"'•«■*,.' '* 

■ ' . . >i • ^. • «'I ' • • - * ' 

fchaften nichf «Jen gehörigen. jE'ortgang .mac;^ ,< yo» \att?p 
^erftreu.ungcn: /'oviel' niögli<:h ^u ^t|(e$|ffnr. iPA?? i^nfin 
a}le ^o^tl^igen BeAtcfa^^ zumal zw MiM»g9^»h W: v§r^^- 
gen> und die SpaziergJbige , wie:AM«h ander» JOrJ^oliiDg^ 



IS 

M beClhlfäiiH^ '^A^i damit £e iZmt ^ewiMetk.^vdMjim^^, 
igfBS'A^iVtrBkmAhsA^&ip einzubringen« 
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Um aber auch die Fl^sigen zu belohnen ^ wird 
I>ir0t(9i0iitiM$daithtJtts3m^ i&ften jaUedey Auszeibhnungen zu 
40iic|ieit itrPfälnits\ralift9urelBen; Jindixür £nnni^jerang oder 
min nWe^t^er yoi» 2eit> Ikit Zeit neuis JÜiTchinen in Bewe- 
gung «i fS^etu I . : 



!^i» 
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ffp^J^J^d^ßuf BU^ng,^ Herzens. 
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:.;HrJ^4«fttS'Mr>eiAem Staate li^i^khtigeri alr^afsdie jtt- 
^endl^QJbeiiriJIeriieia %abe Ibhchiettv T«gehd«nd]Recbtrcfaa£- 
lel^heit gebüldeft' lyrterdeh.' ESndrftcke , (welche hierttbisr im 
dem zarten Alter, gemacht werden y. bleiben insgemein feft, 
und viirkeik hocb. in der Reife des Lebens. Präfekte und 
Profefsoren können daher keine angelegnere Sorge haben, 
als zur Bildung der jungen Herzen , die ihnen anvertraut 
^4 ; f aUe/i'jWQglkibtf^ßJriiiitragen. 
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' »((Vierattglißh iß die äkadexhifefae Jugeiid, fo frfihe als 
,m#gli(K: mit) i^eii natililic&en Anlagen » Ifeigungen , Ge- 
wohAhdten bekannt zumachen. 'Wer fein Temperament 



• ^ 
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kennt , 'und Teine NeigiiOQgdl '• lei&en -lernt »i^iidteifti '^M 
es nicht mehr fchwerj^ejinv* die guten : Oewtiftidieilem ftll 
zu halten , und die böfen allmählich abzufireifen. 

An dem eiben TeihpeM»ente.9Ri«»In>:imtan(erwA^ 
der Umtaaeh von nulseii;si)thii»e*digy lindi^fä da« luid($»^ton 
fielt ftlbfi läuft Vlbb^ald:« tfe&eiiieb^^flift^^ 
Diefe Ungleichheit fordert auch in RQckficlit:)«^^ Behand- 
lung eiQe grofse Verrchiedenhejt« 
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' VDai I^n ift nur darin'^bilt(^^^]l^'<ä 'die tilgend 
liebt, ^ und das MoraliTchböre verabfcheuet. Dielb Liebe 
und diefen Abfcheu jugendliehen Herzen alimählich einzu. 
fl^fsen, wird daher das vHatiptgSrtfhafli:eiiM!ä^'K»r#'äItigen 
^TÜeheA Siyn. Wca'n «s ein Jangtliigl d«hto ' bringt, ddft 
«r die. Tugend um .ifai-en Schönheit! .wiüeillieb't,^^. und das 
Lafier um feiner Häl^lichkeit willen ▼«rabfthleuet, f<» wird 
:er lieh fiir feine Anfireng^g reichlidi belohnt ittUenJ 

- ■ ' \ ..... . . i ' ' . • . J « 4 I. 

; ) f , M J ^•* • • ' 

Obfchon es fcli wer feyn wird ; di«^« HöHeixa «rklilri- 
men, in einem Alter, dem es noch an Aufmerkfamkeit und 
Vorkenntnifsen fehlt , innere Schönheit und innere Häfslich» 
keit zu prttfen., fo ifi' doch: kein Schritt, der 'ihn ti^er ans 
Ziel rftckt, zu tinterlafsen.. Die Darfteilung: desi S(iih<^nen', 
AnlUndigen , ' Gefitteten , Tugendhaften ; BegebenhieitieH' aus 
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Um QiAhieibtfc't /^ie Jüar^iaaeie y i dhrat gnr^okftoften ; Bey * 
(piele, die vor unrern Augen f(jbwebcb:,riiritiitig dargefielit> 
oft wiederholt, und gehörig angepafst , drücken unauslöfch- 
bare Merkmale ein. 

> ii)i'efe. Neigung iidbiA^Abiieiguhgt^zii^ ^f^ » ift das 

£Ht:g^hi^ne!s d^r kirilftt^eii TriebttrerkeC • £* liegt in^Ir 
len JlSi|^ivge»v und bedarf nur,, iv^n es au : fthluminerli 
fohi^intvIgewBcfct z^^urerden« W^r diirch Lobifioh JienHeft 
lä£0i[ €ilFbrt'^.detr/I\adil; lind Wer Höh dem letzter^ ein»- 
mal bloft glsgcfaml 1itft4 <fet Mtiiih»i!ah ^afo MitteP, das 
(chhinunetfnde riSärgeft^hl ' zur ^ wecken y iiidit / zu erfiipkeri» 
Kie ift ec: gi^UrlMier daran , lals wenn er ' Lehrer und Er- 
zieher zwingt , den öffentlicheafilT^vfel'^ x>d^' öiffbntliohe 
Ahndung lange fortjcufetzen oder oft zu wiederholen» 

.0 

Pf * 1 ' r 

f«^"' , >' '^ »»'■ ■ .' /• "»' . 1» 

■», ,♦». j ^ , t • • » *' •« 

./i V^berhftiipt 'y gleichwie die Behandlungsart iA die«* 
AffiRitteraitkideiiiilslIfMy»; anßkndig und-^del fft, ohtte; |e- 
dbaideQrßlhioftk«iM|;,oder Wiidilichk^^^ und d«mStarrtinA 
mter^Stäiae/Md^linrüngr z4i gefiatMn ^ fö kdinmr es &uf die 
£mpfängiidikdt und auP. die Stimmung jedes einzelnen Zog« 
iings^ oder ganzer Kasneraten an, daß es der Akademie 
möglich werde ^: ahre/tnenfthettfifeuiidlldhlm Zw^ike^'m^br 
durch Ehre als durch Befchämung , mehr durch freye Er- 
kenntniTs als durch Zwang , mehr durch ft^eundfchaftliche 
Erinnerung als .durch^ Strafe zUr- errekben« Z^a;igsmittel 
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werden nurdinii iii>th.wfeii4igil30lrssBtt-£l^ wM 

"* .nie ^J»:ni'f-j . e'!Fd 

Daher foU die adeliche Jugend immer bedacht feyn, 
einerfeits die Erkenntnifs dttrch wohlwollende Vorfiel« 
luAgen ]|ir0r.^X^I|r€nr..uiidn]Br4^het darrtHeifSstHalArieu brin- 
gen , und den >Vilkn fiir^ daj^erk^note^ dritte. ;etifc|Hä4^iK& 
gu tnaohto^; gleichwie anderedmf^^ SU M^a^äf^b £säx es 
fuigelegen feya; U&t » .flurcK; .n^fatieg^ :!il9i0«Qighnjingdn^ 
^e detm Alt^v]} und. -^^tiniÜjpiSS^^ find p 

das .Gefttfal dier .Eihre in A^inels >«iiikra«!hfQiä^ all IcfrltaK 
«ten'y und wehft die 'iclron; of^' genoftieneri OLJiitenfe 
düngen in die Länge fium^. zu werden !beginnai^:ineUi^ 
•an disren Stelle zU fetziön.i j : ; : i.j n :; , ;. 

9- 
Ein Ehrenbuch , worein* diejenigen eingetragen wer- 
den, welche lieh in der Woche dur^h Fleifs UadgUtes Be- 
iar agenf i^us^zeichneni^ Toll ^ph in jeder Ham«hifitm*^)£Ünn^ 
ffate vorfindjep»,,und bey ^eiH Pr^^^^^r^MuiijdeffiUainis iSiiii^ 
fijCht aufbewahret wer^^n.: i^Xm. GegenthfUöIwix^i^SiVkHi 
guter Wirkung feyn , auf gleiche Weife ein: Strafe^jlnicl^ zd 
']talten> worein der Beß;*.af^e feibft fein Yei^hen; und d£i 
-dfurajufjorfolgte A^^wg, kurz: anzeigen wirjd^ ^ «v il: '. r f 

• • IG» t -» ,. ' ' . ' . „ * 

Pit ^in zu^fefar aufgeieizteftiGef&U:;d«t G^faxe^^^nneiul 

es 
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is^n Xhrgjeiz ttb^jrgeht» ebta fo nachlherlige Folgen als ^n 
erfiicktes hat; fo iß darauf zu fehen, ^alk^einem übertriebe« 
nen Ehrgef&hl dort , wo es fleh emporhebt » bey Zeiten Ein- 
halt gefchehe. Hier bey würden mifslungene Wettfireite , 
kleine DemOthigungen 9 und vor alieni die < Erfahrung, dafs 
es noch^mehceregiebt, die dtwfts leifien kennen > die hefte 
Wirkung ^geboHi ' .,..:'.. 
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UebevhatipL fbll die Erfahrung * untes adner klugen 
Leituiig' ^ dicf lebicreichefte. Sittenfchule ' feyh v tpid , kluge 
Jttüglinge weif^eiii hic&t f unt^ißlaisen ; eineay Vorzug y WeL- 
eben '^die ' akademifcfae ' vor/ jeder Pirl vatenäehmg hat;- l>ey 
alleti' Gelegen^heiien za beiifitzcsi« ' An Veranlafsui^ge« kann 
es in einer zahlreichen Akademie ^öiiobt; ftiklen j' gleichwie 
es an mannigfaltigen EreigniTsen y an guten und fchiefen Bey- 
fpielen j an verfchiedenen it^mperamenten , und felbß an 
«vfälfigeh V^Eh&It]ilße& iicht fehlen Wird; 

»^ ••» •- 1 • #»'1 <• ••'! * r -» -^ . , • , 

,.. , J* L , . . ' kA..C-J -•. * j t i i . . * ^ a 

- ,r: ' Ss'\Hrdinfinto:Bc^rpi«Ie gefaeii;^ di&'iÜWoia iimiili. 
Ter ianÄreö Aohfinfadlt iriil«ni, aJs: wögen der!g«trä'-FV>Igeh 
SA fick! SEitlueir} abü es \fard äatev-YiÜeii -i«A:E>9rp^piele 
geben > die , gleichwie JBe: Tadiel -vtid: ^ndto»^ Vei^eneh, 
•Atfib di)e G||*gdteiiten in- der liebe ';Mm - Guietr mut' ^nack 
mehr befefiigen: Beyde^6^Itgtrilk6itibi'tieftt1iÄ der woblge^ 
finnte Jüngling zum eignen Vortheile » um die Abneigung 

C 
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yon allem 9 was b&fe ift, und die Neigung 
Bt^ta, tiefer eins^ugraben. 
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Tugenden 9 welche Zöglingen vonQglich eingeflölset 
Wferden Tollen» find: Wohlwollen gegen andere ; ArbtitTam«. 
keit um feiner felbß willen , und aus höheren Grrftnden'; 
Anßand und Befcheidenheit im gefeiligen Leben ; vor allem 
aber Treue und liebvoUe Anhänglichkeit an den Souverain; 
warme Liebe jsum Vaterlande» Folgfamkeit gegen jObrig« 
keiten, gegen das Gefetz, gegen difi.eSngef&hHe) Ofdnutigi 
Gottesverehrung mit der innigfien Ueheraeifgiiiig ' iroli der 
Wohltfaätigbeit einer Religion / welche in allen Tutgendeh 
untenichtet , und die ÜArkende HofiQznng. itbef die Gräiuen 
diefes Lebens hinausftihrt .. / . • 



• • • • . " • • 

♦ ■ . . l . . . 



Artigkeit im Umgange und Befcheidetnheit ift federn 
gebildeten Manne nothwendig , um fomehr denen , welchen 
die Geburt und die forgfältigere Erziehung hierüber eine 
befondere Pflicht auflegt» Es rqUenirch daher 'diecZöglinge 
diefer^ AkademBe> nicht nur aller uhanfiändigen Reden , die 
'keinfem gefitteten Manne izufieheh» fondein 9iidi'äerjiän%en, 
die mit der gefeUfgen Artigkeit nicht verträgliq^ find» und 

« 

leUift dea.y(irtrAtdicli«A JD^faH «itthalten , mdeoi fiiiie<alizi»> 
■vpitkmAxtti» JSpffAVbertetQteiZtir Uiait fiifaretr; , ; : : .; ■,: . 

• •« . ' . : . ' ' J • • • . ^ .J t - • - • * . ^ j * . . 
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Da fie beyrammen leben , und der beftändige Um- 
gang fehr oft von der Urbailität ablenkt^ fo haben fie um 
ib mehr UrCache , die gegenfeitige iU*tigkeit zum; u^verän- 
derlicheii Grundfatz anzunehmen« Daher fie fich' bäy jeder 
Gelegenheit alle Achtung bezeigen , einander noit > ausge- 
zeichneter Höflichkeit begegnen ; alles, ^ was andere aufireizen 
kann , vermeiden y fich weder Neckereyen noch Stacheire« 

m 

deii^ am wenigften .aber Schmähungen, erläubeii /altef ^Belei^ 
dignn^ea nod Thätfichkeiten» fie mögen im Sm4b oder iin 
Scherze gelbhdbten^ 'uäterlafiien Iblten» Balgen'Xider Schla* 
gen^ ja Cslbfi das .Betaffen , imter wekfbem Vorwande es 
auch ^gefohehen inag, kann daher an j^ögiingen diefer Rit* 
terakademie «khl: |redoMet werden^ ; . i i . . 



..1 '.it^,« I>.t .<>\« .<»>. . ' ' ^ t t ' ' t M \ • . . 

Um diefer Urbanität ' und anderer Urfachen willen 
ifi es nothivendig , dafs alle befondere VertrauKehkeiten 
und Freubdfidhäftiea gJlnzUchiveymieden werften I indem R6 
Biqht iiur^dle Achtiingiund Arligkiett, ' wöj^ft adelige- JOltg- 
llnge cänandcr begehen foUen , Ashwä^faen 9 röndern ^an^H 
der Harmonie des Ganzen nachthisilig find. Vielniehr fbl« 
len lie fich befleirsen^ keiner perfdnlichen : Abneigung vob 
irgend ein^m ihrer M^tzöglinge Platz zu geben ^v fo* vicA 
mögUcK eiiieglekhe VertrilgUchkeit , Höflichkeit, Fhsüiid^ 
fcKaft nUtiallen zu unteilialten ^ und* eani^H-nur in>Toferii 
Aeh Vorzug za geben, als fie ihn durch ihre ausge^chn^ 

C 2 
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te Verwendung, durch ihre litterarirchen Fortfchritte , und 
durch ihr rühmliches Betragen verdienen. 

. 17. 

, Die «Aditiiiig» welche^ wir anderen Schuld^ lixid ^ mfis- 
sen wir auäb gegen f'4ieienigcfli nicht- v^diereA » die Gl&cfc 
und Urnftüiidc auf eine niedrigeire Stufe ^fiellt haben» zu^ 
mal wenn fie mit uns in Verhältnifseh ftehen, die. g^etifeir 
tig0 Pflichten Yorattsfetzto« Ein treuer und beflielkneir Die« 
net' verdient ^icht nur Lohn» Scfaxmung uäd gute Beh^d« 
Img, £ona»m auch WerthföhAtzung«^ Der Edeünamr eid*t 
Mich A^bjftV wend. 6r felneal Diener Ueber infiftfcbeiifireund* 
lieh und höflith , als rauh und gefaieterilcb begegnet. - Feh« 
1er find mit Gelihdigkeit «u ahnden» SchinEipfiirorte hinge« 
gen, gleichwie fie den entehren» der fiegieU;. alfe Ibäenfie 
auch aus dem Münde eines adeligen jQnglings nicht komtneu^ 

Da das wahre Wohlwollen hierin befteht , dafs wir 
a^ dem^ W9» «fts wahrhaft und dauerhaft glücklich machen 
Jcano^rein^d^i^egienreitig verhelfen, fo w^rd^m wohlgot 
(Itiete ifanglifig^ :gef«ie thun , was zur Bildung: des Herzens 
ihrer MitEögtin^s beytragen kann« Gute Beylpieiet und 
freundfehaftUche r Erinnertuig » die fich Jünglinge einander 
mitthcüilefi:^ "V^i^QII. (4^ mehr r als gefetziiche VdrfcbrJ%it 
und A1)n<}utiglttu .: AlUki wenn fie etwas Uhanfiandi|^s> fo 
böfe Folgen haben kaftn » an anderen bemerken » : fo ärSa^ 
4ert es die w^tf Menfbheaiiebe, dais fie es der DiceluE»n, 
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woTon Aliliüife t ZU erwättenü^ älToj^dlcIyitiiuigen'r gleicK. 
wie es eben diefe Nächftenliebe fordert, dars fie die Ehre 
ihrer Mitzöglinge Ibhonen , und was zur Kenntnifs der Di- 
rekzion gelangen mufs^ nieht weiter, als nothwendig^ift^ 
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Die .YerktBung d«r Ehfe ^ tlieilsda: man erzäJiit, wa» 
andere nicht zu ^trifsen Vabeii , ^theils da ihan die , 
darck EnBfttilim^.'V^rgröfilert oder entfiellt, ift uHrCbl 
fihr OM ohiideaK» ^aU Je iffL feftUigen C^bth ^ ^uoiäl: ^wo ivi 
le BejrfMiminj wohnen , elne^fftrehteii&cW Gtlfi^l Ift y wel« 
c^\M^&lra)uen w'Mftts Zwietraoht^ft foirdhe Gerächte 

umher .verbreif fety die Ehre der Einzelnen und der 6e(ammN 
heilLkrählU[, ndeh lübloBn: Enzaikler/elUl abwOrdigt^^ und 
da^ gfmieinA3lilftli€he\l^eA'^ebM t<f T^rbitterr', als es Tei» 
ner Katür nadi >l%f9:iind>^g«iiefaiti^f^^ 



Gleichwie fich der Jfingling durch gefellige Tugenden 
zum guten Menfchen bildet, alfo machen ihn die bQrgerli- 
chen Tugenden zum guten, Bürger« Unterwürfigkeit gegen 
4ns Ge&tz» Liebe- und Verehrung ^egen den Landesfürften, 
thälige. Anhähglidikeit an das Vaterland, und an denStaat, 
toi dem cf Idbt, Beftreben, dSe'WbKlfttbrt desfetben, fo^ 
viel in. feinem Verm<%en ift 5 iti^bef^rdech» Auft^pferunjg 
feiner .ägenen Vtihbette ge^eiil ditf ' Wi^l^igeren dte Gäii^ 
«en y zeichnen den guten Bürger ^^For ^ni' indolenten at»» 
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der. alle grobenx jVisi^TSiü^ Sigdiilieba r mioli^ 

fetzet« :•} .. i". ' .!-: ^'i *'. '*^'>'' ' ■ ■ ^ '^'^''J ^»'^*'> '-' 



■* - « 



■ > I 



«r « • • . % 



Lehrer und Erzieher können daher nicht früh genug 
jugendlich^ Herzen auf diefe höheren Tugenden aufmerk- 
fam machen» Obfchon die ßiidierende Jugend in Akademi* 
en bfirgerltche Tugenden nicht Ibwöhl^^puMbeh^, aus durch 
Bildung des Herzens' und .des Vecfiändes^ einsweiien^ zu 
den&lbea'&th vorbereiten kann^ fo n>ufs 4(ich der Saämen 
aller fedlekrJ)QrgerUchejb EanpfiiidtingenjlclMmcitti« Knabenal- 
ter vausgeIaiäE>D]]i4t die Keinae; .derfdbeh nitrden wachfen« 
den: Jahwes > förgf^ltig, herangezogen e^erden. . Geiegbhbeili 
dazu geben fittUche, religiöfe; liifiorilche^ üktiflifche Entw 
Wicklungen. be>rii^ itAgUcbk an: dieiHafad.. : iBt^^fpiele :tretaeii 
Anhänglichheit dil^n;SpU!r#raini».Warhiär Liebe mumi Vid* 
terland, und groftin^fthjgf^* AyfVfdPto^ 
Wohlfahrt liegen in jeder Gefchichte, und werden um fo 
einwirkender feyn, wenn fie aus unferer vaterländifchen 
geholt werden. ;: •/ :;...: xi^'^ ,^/ y.l •/ '^' / : 

. . , » J . ' ... f . 

» ».«..''»l ....... «11 «... «. 

Selbß in\ eioer Akademie ^. wo Ordnung herrfcht^ 
m&fsen oit WOnfche des Einzelnen dem Vörthefle der Ge- 
f ammtheit nach^hen» und es iß fehr zuträglich; jogendlicbe 
Köpfe frahzeitig |n Abfic^itauf Verhältmlse aufzuklären, in 
welchen ein Glied gege^ feipi Ganzes fiefat 
Ehrfurcht gegen das* Gefetz , und Folgfamke 
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geffthrte Ordnung finden in liefen Verhältnifsen Nahrung 
und Beruhigung) Vmd 'da i jede wohlgebrdne^p ' Akademie im 
Kkänen ySele* VerhältMffe hat!, wekhe den Vrerhältnifsen 
des Staats im Gr'ofseii ähnlich .find', Jb kann es nicht an- 
ders als lehrreich £eyn , die Zöglinge einer Akademie bejr 
j^^er Gekgeflh^flber die)AehiiBehkeit der VerktttatTsart 
XU belähr^ji ,c Min jlsdesdiaL VcOn di»£eir kldiinen akademilehieo 
CbToltichaft aufijitee/igrofiie' dea « Stkats i^aaunreilam r 



* * » 






SSec^'MBßn: ^almt> cKe V^i^fobHAeö' AeH:' Akademie 
mit/ebea -dec(^U>^i:G«Biaii|^eit'biA>biitthte« ^ miCj w^oher 
ziiaii von ihfriKK isiiift di« Bdfotgüiig.deiiGel^tBeiforAwif.^ard; 
Be wecdem&ck^hey Zeiten g^Afaaen, ihro- Wftnfish« und 
ihre y oifilraIeJdBm Wobt de^tSinz«» A|ifitito|»ftr»; iS«^t^ei> 
Atäk ihn VbtgeM^iei» jii^£hrÄi ^heti >-'biidifioli^r -Xd«» 
tung daiiellle» ittgib ;- iAmte, fich voa^ d«ttfifiigMi'ine fth- 
rok zu laben-, derer muctife Weisheit afte#!beliie«'fieHt'j und 
die ein nnglQcklxcihes -Temperament mit )<fedem Loofb un- 
jsnfriodea macht; fie wetzen, eii^lteh die' £hre iier ^eiell« 
rchikfttv in, welchdi Aallebeii , ^^tfirebfct M Whaltto traehteh, 
indem jede Entehrung des Gan^li 'üöflHt^Mttl^ ^^^iien 4in- 
günfiigen Schatten auf einzehie Theile wirft Diefe ge- 
meinfchaftliche Ehre zu handhaben , wird es nicht genug 
ieyfn^ £e Fühler! djenaiidcfea inibüebekiidedceij , fbndern 
M i ilifi/.aubh: .ilotMrendiiil r^n ßk hm vtaüunitmk^ f ' m^ '^^tm 
fr(n9dA^9^e|ieiiBrinofli!iingen^nioUt firntditta wollen ; idem 
]^.«l6«kte oder d#r JU^ 

r . 
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r : .: £)!k JRteligHni.ifrnidht/iiiär (UeT^tiaffe Quelle v^roöcbm 
«ueh die i £^efie: . Stdtrfe . raUdr. c^eEUÜgeii ; imd Urgsriidicii 
TttgenSdea; denn Be giebt nicht niir ^en".PflIk:lrten dei^ JVf en«» 
fvhen Und' deb Borgers, nähere Belliminilngen , Xondern üc 

erhellt Miki *4en6eift-dtfs(diiieitvdun:h<dbeiiiidifübc 'Be^v«»t 
grflhaeiiulßtuifcn, Sislofaftaiigen, lindi reibt} rdas, Ctefbht ^r 
Ehre , diel ; siäclitigfien Triebfedern^ . ;i)v«idtircb- SlOMen die 
Befolgung der Gefetze erzielen , haben , ohne auf Religion 
gegründet zu feyn , nur feiten den gewünfchten Erfolg. 
SfJitifyn lOtd-J^ülohnuiigeii. jeichä^n nicbtf)bifl^«f«itstd«s Gra- 
bed;. kli« gült&t^ft Mtfshi^^fihtri &tunsifd»On Mil^axie mit Viet* 
^^genhAÜ : ;)iod 49«y Khrgpfö^ fiiJf rt: 't>&. durdk ! IJchectrei» 
biwg*.oftiidArch die, WeJtl^jle^, G^geUfiwdeäjkuf Abwege. 
I>ie/R&li^ii:J^iiiigj»ganK^flkShiri^ ihir>Grttnif>ttber'die Jfatur 
e)thib«a.iI|;i);^lfR-i.'Jbe/Q)tniliyktr£er'£bi)^. Folgeä:nichf «tf dsh 
ertgfcn>Rliiiw^fifi»«)Ifrf>ei«).,i geAMte^ kpäeit Ttolb in. der 
y^r^ac|^WiV»cmfi4k<i]4bf:.d9W S^fgelfthli^ner! gerade md 
49l<lemde£ii9bJ»««.j:l£4.ift>.4A^f:i^clll ^^ Erxäefaangs- 
aKiftal:, ihfcerv<«2ügUphß(9;@i^gf)44bi» sQ yaHrMderi, daSt 
^Ue'Mora^ait a»rer: ÄögöiBaje,,itttfolI«fl HeliiiaB,nal*!iih»er 
GrundfefleYen>ehH!t.^iifeifde);.'.n ,-,3 r^'i-Aiht- 
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. . Lehrer tiad Sriieftc alf<K wffcde» üchdüdfitebä ^ 'vyi^ 
ei^ jRcfUgionsiuiteciidi^/^ und iOenn^s; ;^^i: Jßflibhten ihre» 
Zö^lingeii . genau hB^aBoiiigfia ;_ :idenn.:iaio.'}ed^y- i|^ntet«}iß> 
fung ihrer. Pnicht^ ifder Gebcbtucteaf^ das- Gef^tf #s geveotiL 

ten 
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ten Abfcheu in ibrHerz zu legen » fiets fie an die Allgegen- 
wart Gottes zu erinnern , uilä^Liebe zur Rechtfchaffenheit, 
jfaü^l WdfaMrollco; zufniMUeikf^egen di^oiig^n^^velifhe un- 
fbr«r HftlS^iiiedftrfeh , gleiclntrie zur Gotteavierehnuig, zur 
AndacHt , luidi^^rar Eshauung. bey .Religiönaübungen'.eiilBtt«. 

. 7 . » 4 •'^ - • ."> J . . . / , .1 ..... « . '. . IJ. l* » . ,^' . ' 

Indem fie ibren Zö^iihgen diafe reBgitffen Grondrätze 
nieht^AÄr beym^^rdebtlioben^Untenricht) fondern beyJfedcE 
fieji * eipgtfbtoden^ G^tegenheii eii^prägen, «ad äiren Geifb 
hiedUrch '-ziim praktifcUenl €lunftehthume erheben , werden 
fie auch darob feyn/dafs diefer edle Auflbhwung Jdurcife 
Hebungen --der : Religion und der Andajcfat von Zeit zu . Ze(t 
genährt und erhalten werde. Daher das vorzQgliche Be- 
ilreben der hier verrammelteii Jugend dahin geben nnfs » 
daTs fie von dem Werthe diefi^r rellgiören Uebongeni durch- 
drungen, allenthalben , in derKixche öder txtotcmttRp dem 
Gebethe obliegen , nicht nur «mit äurserlicher Erbauung » roho 
dem aueh mSt innerlicher ROkrung erfcheine, nicht aui^Ge- 
wdhnh^it / (bndörn aus Ueberzeuguhg von deii GHkte. derfet 
ben, und von ihrem eigenen Bedflrfnifse, die Werke der 
Gottfeligkeit verrichte ; fern von VerfUlIangdes Gleisfnbrs, 
und eben fö fern von Furcht vor dem Spöttern, } als wtkrdige 
Glieder der kathoHfchen Kirche , fleh bey jeder veligiafen 
Uebuhg von ganiep Seele bekenne»: ' ' 
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Die Zöglinge diefer AJuutemie fbllen daher täglioh 
ihr WoT^n ^ und Abendgebeth mit fihretibietigl&eit und 
Anfiand, gemeinfchaftlich in Kameraten , uivd fitr fibh auf 
eignen Zinmiem verrichten ; 6e follen des Abends insbefoji« 
dere ihr Gewifsen durchforfchen » und ihr Herz auch gegen 
geringe Uebertretungen durch neue Vorfätze bewahren; 
fie follen » fobald iie fich ordentlich angekleidet haben , ei- 
ner heiligen Me/^e beywohnen , uiid dafelbft ihre Andacht 
.durch ein Gebethbuch oder durdk faeiUIamfi B(Hrbc|itangeft 
nähren/, denen fie fich nicfat woklf tohne Hftlfe: -eines: Budies 
tberlaTsen können '9. wenn es ihnen am Hetzen iJtegji^» nicht 
ebva der Zirfireuuhg ein offenes. Feld ^ariumen,. 



♦'f 






. : ßa Sonn -JuÄdFeycrtagfc. vorzüglich der Gotlesycreh. 
mng geweiht find, fo werden fie nicht nur des Morgens 
einer, heiligen .MeHse , fondem auch fpäter hin einer feyw 
erBchen i .BehgnnsiLbung , . die Jn der Predigt . ilnd. fiper 
^eTMfgenfih Me&e:;befieht ,: gleichwie des. Abends 1 ^er , ein« 
geführlai; Andacht bey wohnen. Von diefieil VebuligeiK rder 
Gottfeligkeit wird keiner der Zöglinge ficH ausnehmen» 
Daher debn auch keiner ohne die dringendefifen Urlächen, 
MTÖlsteiter Spazierfahrten nicht *5ü zählen find / vor dem E4>- 
de diefer fey erlichen Andacht , » tori £3t«rn und Vormündern 
abgeholt werden — oder von der Akademie , mit Hinwcg- 
lafsung derfelben, fich entfernen kann. 
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Die Sakramente d6t Btafseund de^ Abendmab' fiiid 
aosgezieicbnete HeHmitfel niiferer Religioil. Sie find daher 
mit geUösiger Vorfir^eitung und mi); einer Ehtjer bietung zu 
gebrauche»^ die idas .<3hi;ifteBthAm um ihrer WürdQ ;\^illen 
ftefdert. ' Diie Zeiten: des Jahres y in wel<:fa:ön aUe .Z^^ 
litige der^ Akademie zum heiligen Abendmal zu geheA ha« 
ben, find: der Anfang des litterarifchen Kurf^a» diQ).Weih<^ 
nachten 9 zu Anfang der Faßenzeit, zu Ofiern, zuPfingßen, 
Tor Anfang der Ende - Prüfungen , und gegen den Ausgang 
df», Studienjahts^ ^der y^A^n;p^^q^^c^i^ VcyßehiCrd^: Aka- 
denue.aläirlLtblich erac^t^n» . Auch wird alJen; ,em|>fpblQn i 
diefe And^pht während deXiJ^rholungsferi^n; wen\gft^s 

*'• ^ f't t ' l : i , ^ St HJ ^ . K * . » . .1. , . fH,. • 

, ui Attfi; welche. lAtl ße^^ßch b^ diffon^ vorzöj^chen 
Utimiigcsi dar ReUg^^n beneMuin foIlisQ^ ..bed«rf hif r ; kei^ 
aar mene»i£r|nA«tPi>gs. idetia' \f4im1lSrt}4^ iV<ma VnS^n^i 

und : Bfihvittg, von infiß» iMor J9d«[^ !H«iiiitmg>o^0rd«fit trir4y 

diilr^rield^i!)WKhrt]demJkiod[|^B^ Cltrift»i|hwi. öffi^Qt- 

lidi zeugsur»! Ib.iß dtßfs* um.fp nß)h^0iidjg9rjhfij)^ : Handlun- 
gen^ am .welchen beyiicÄ, fow^l>dle)^ irß)^$l)K Wfrtti aÄ* 
unfer eigener VortheU> fo-febr ^entlSBikMd^nrMt n£6 k^nnftl- 
fo hier die Rede nur von der .Form der Ordnung (eyn, in 
welcher diefe Uebungen in der Akademie vor fich gehen 
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Die Beichte gerchieht'aii dem Vorabend des heiligen 
Abendmals. flachdem des Kachmittags in^ den Schulea< 
aus der Chrißenlefare vbrzfiglick ! dir Theil , welcher zu 
diefer^ feierlichen Andacht gehöret, erkläret worden iß, 
begeben fich alle nach der Kirche, u\n diner kurzen > .äu€ 
die Beibhte' Biezug' hübenden^ Anrede beyzüwohnen, . . Hier* 
auf folgt die Vorbereitung zur Beichte , unil'.dann die 
Beichte felbft. 

•• . »•"\. •it." ^L4L *" ' . ' • ► 
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um hferiA^ mit Ordnung vorzugehen V 'wePÄenJ ^ vwv 
fchiedene Priefler, worunter auch fremde feyii follenv in 
der Kiröhe an befiimmteii Orten zn finden ifeyn; £s ift fe« 
dem anzurathen, feinen Beichtvater nicht nabh >LaEti^^ zur 
verändern ; auch kann nicht gefiattet werden , dafs ße um 
der Beichte willen im Haufe Kerumftreifen ^ und indem fie 
ihre 'Beiohtv'ät^ in« Zimmern auffuchen ^ darvZerftreuung 
Preis gegeben werden. 'Na<:lHfem^ alle nicht zngläch^ 
fondern ni»^ ttiMW^RläfseH gebisiöhtet habMi^ip JbominBBn :fie 
voi« deii«>Ab'«i»d^fl^ in d«i^ ^Kiroh 6^^ ztifUfttiiAen^ndfei: Attehd^ 
andacht %u^^ Verriüht^n; :iiDie KTiehti^dt Ülrö ^diefer ^Halidt 
hthgen verle^gt es / dafs^die aäeligö^Jugehdl in: der Stille 
und in der Verfiimnlluiig iht^s^ Gbifte^ rfäch^der Kicche. 
gehe tind Von 4et^ töttke zttrfickkfehre^ . : • / i .: : *- j • 
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Tags darauf werden fie des Morgens insgefammt in 
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41b:eocln1al;jZii)iGiDpffllige1i.. aVvtnr dsr; Me&e werdea ^die 
Uebungon dc!(SbvGliauben8 » der Hoffinmg» der Liebe , und 
des jVerlaAl^eQft) laut abgelefea. yor^d».Oßerwpc!he wird 
tbir f«y«klicbeli'Ko.Q[»itiuuon «hieiifarc^ctagige Giifie8vciT£aimm-r 

4)bßr «U» Bqftimtiii|K^<4fiC Mftpf^lMn, xmd flberiJcKis wichtig* 
Iten Wakriifitend^r Rfsligigo vorzutragen find. . 

Obfchon die Zeit, in« i vlilcher dieftnApdaBht gemein- 
fchaftlich a.usgefibt werden foll, auf gewifse Epochen be- 
fchränkt ifi« fo Toll diefs denfiö^li kein Hindemifs feyn , dafs 
nicht jeder Zögling auch aufser derfelben feiner Andacht 
pflegen , AiVd^^ T>>^gU«& *^ Ie% '^ Qewk^ das 

Heilmittel der Bulse reinigen, oder das Herz zum Guten 
befiärken könne. Daher es die, welche aufser den ge- 
wöhnUchen ZItiStra beidffeii wollen ^^ Tägä vorher ihrem 
mrdfektt^oaSzAaEJbigen hai>t(i^,^dbfiiit' der« BdiSbtvater erin- 

f.'*i«... «t !•'. ^ OO^ * • t Vi'. -Ali k 1 

Alledielb Uebqngeü -der Refigibn haben den vichti- 
gik Z^kffe/eiilvtredöi' dVs^äürserltdfeti-Bekl^nnfeäilses-, oder 
4ir in««rikKien B^firä^iig>^d VWVöIflifonlnUng.'' Nur in 
Erf&Uuiig>^s 2W6ckefr'BöflehVdas'pi-äi^ll'rclie Chrtfierithähi. 
Es ik daher die'\r«ftiitii«äie'PflieBi' der ^rziefier, darfiber'zu 



so ^ 

W4|che»r kaÜ ndbr iZflgli|ige > • )nilnitt vMDewlo luklft üdiv ! d^lk 
d^ügieicfaeia mligiäfij' Han41ungeh(tttiU n^lMctliefaJeeltiuiifd 
Ehrertiictnngov^Hclmdk vramUn ,.foQd«^ tätlich uiid!<n»nEd^ 
lieh > da& Be 4en vmhitkätigB'n £tfoIg häheo, wm debdn 
willei(fie«ii^erel2iet)find; da» ifi^ <tär» fiti doffjCfaratten bes» 
ser, ; tagendfiäi(drp;yfiIlk(U9ybfmiep' niacbeli. / Vo^ iiUti|t>cd{iär 
wir<fc>eblB0tfa«iemdig^eyttv'? Mlc^) Gidegdfih^fen . zur <^«i^hl 
iiing forg^tigaü intfemeny^UüBkftäitditg^lleclfJnv die JOngk 
linge oft anderswa aicffiuigeii' ml4^Ktl' •Haufe wieder gebend 
fchädliche Bücher, die fie nur allzuleicht aufser Haufe er- 
halten, Vertraulichkeiten imr Umgange, die auf Abwege 
f^renJkdiiBeiir^/feifltebzttItältcn»::i .'.'''> ^ . i. ...'.'0 
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Morgen. :; Das, ;?eiphen: ^Hro;:Al"ffl*teh.; j«^ird).luaL 6 Uhr- des 
* ** Mqrg^ifl, gpgflbeti.iiJnjMisJfer «^füßloliei^ ;di«:^8dwntehi-iil 
den Schlafzimmern oder Kameraten , di^(OrdoBtas«n taitf 
ihren Pollen feyn. Die Präfekte erheben fich frflher , um 
bey dem Ankleiden ihrer ZC^linge gegenwärtig zu üyn , 
und dJe,rTr^geja zu fpprne^{ d^s ||ie df ^^Sjchfaf ^afaf^fatttteln. 
T^K ,0.rdf>?5^.z.iißf,Sc|iIafeWW<§r;»aWlf^ J^ifi ^J^^t^MCa^ft« 
Ullt jijViird ^e^firoypR>4ftIV>nftr4er ?f/»fe^tf A^^^ißh^^ ^^ 

e^flj^fi; ZögiäiB ^p^^^f«99J'J^^«MOi•a/^^wvßt!dMpfc?ftl ;*flB^ 

g€;ii fip^ ')>Vie«B alle qr^fli|t!Nh gekleidefc/ßqd ,^' was >?de? 



rcfaaftlicb{ )9f d,^ut ihrol^ofigeiigjpl)«^ s^W yeiasllbteii,:, Ebern 
(la«felbe i|| ift;,^ gffcjWQ^en«n Kpd^fttfo ««rbeqbachteii. 
Per Prä£fht,{!W()lQ)ier #9 S<a4Q^jel4er l^amsiern dieX^acht 

Jblifibe^. ,. ,1)19 fi<? ; -oi<}€n^<^' gekleidet ;Zjtim Gebete gemdit- 
fc^.i)^,«b,Jtiqrv«rkoiQm«fi< -.Pie aberip Zimnierfl wobnen, 
jpr^lJ.^BjilfAino» ;g€awe^cb^f^liqbe|» QrtrbAb^n, verrichtea 

. r . .. . , «• . , 
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^,\ DiePcäfekte werden Sor^e trageoj dgs lis 6iVbi ^rchgwig. 
alle, Z<igliii8e:bere|t lUid Judic, ; Kir(;;tie zh gefeeö; und /de« 

jieruiig^ dafs dßf Zug naplf der Kiccbe if«4 «üfe. dor&lben; 
unter Begleitung der Präfekte in der Stille , oder gewifs oh* 
,ne Lermen gelchehen foU ; vielmehr foUen lie lieh mit dank* 
)>af en .Gffiil^^en geg^^i Qott befchäfligon j. un4 ü^ Herz.idurch 
ernftliche Entfchlöf]^ alles be^vfiffn^, wUß landie!- 

remrangeh^^en l^^ge 4f«n Zwecke if|ier Bildung . in de» 
. Weg treten könnte« 
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Von der Kirche ziehen alle in die SpeiTefäley am da^* Frukmaf, 
felbd das Frühmal einzuneliinen. In der grofsen Anzahl 
Ordnung zii erhalten ^ iß es not^iwe^d^^ dafs al^/f |an ihre 



gehöreiii- Dm Frübmälj -w^kth^s ^i^ Akaffefaiie reie1it/-be. 
ßebt in'*ijicr'Supp«. ; 'k£iffi&^'<yäer C^kblade Tolf-iMir^ Asiteti 
genömiftcn weFde« J^^M^ft fticfel rttliTaiii^ß, die' Ja^h*»«:- 
tan zu igei«röHn«b / ;Uhd;^flbkti ^di^ ^ebensbebtfriijiße 
fchoh in emeürt Alter i» Vetnieht^Bft'i^ in- -VMcHfeifn-ifie-Be- 
itiminangen'der Zukunft- noch ällztofeftwankehd' -find.- • ■ Sine 
Ausnahme machen diejenigen , welefhe fielt ^egjäii' £<äiwäth- 
lieber LeibesbefchafFenkdt - iiaöfi ' dteni Ratbi' ^det Aerzte 
f&gen müfsen* Die Präfekte werden fich gleich anfangs 
erkundigen, was Eltern fOr cfas aufserordentlicbe FrOhmal 
bewilligen. Wenn ihnen Kaffee oder Chakolade bewilli- 
^ getJWlrd, fb follfeii fie das eine oder das andere von dem 
K&chenmeifter briiigen ^^ oder 'von Bediiehten in einer hieztt 
beftimmtbn Kfidie, nie >äber auf iltf*en Zimmei^nJ>ereiteh las- 
9en. Damit aber nicht zu viel Zeit darauf vei-wendet wer* 
de, fo ift das Frühmal, von welcher Art es auch Tey , alU 
zeit in den Speifefäleii EU nehmen^ es niQlbte nur etwa der 
feltne« Fall eintraten, dafs dfe ganze Katnerate an einem 
Erhaltingstage die Erlaubnifsanfuchte, ein gemeinfchaftlii^ies 
Frühmal zu veranßalten. Die ihre eigenen Hofmeifter ha- 
ben, können gleichwohl das Frühftück fich auf ihre 
bringen lafsen • 



1 k tf 



Ein kaltes Frahfiflck, als Milch oder BaamfrOcte, 

iß 
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lA bef kait^r Wiiceming 'im Fr abführe oäef Herbfte^ und 
um tb mehr im Winter liidH; zu gefiatteil. Im Sommer liin- 
gegeti kann MflcL <kler' Obft , liie aber be3''des zfigteidi zu- 
geUrsen werden. Glekhlkae allentbätben der Jugend Mäs« 
sigtmg zu empfehlen ift > fc^ ifi fie des Morgens um fo noth« 
wendiger >' dabfiit nicht' etW die Ueberrchreitung' dfes Mas- 
ses fogfeioh bey dein Begimi^n des^ Tages in cfer Schule 
oder am Sfudiertifche hindörliici Werdet Diej^räfekte Wet^ 
den dahei* genaue Aufßche tragen , die Bedienten ' unterrich- 
ten, was fiezu bringen haben 9 unddiej>nigeh$ welche da^« 
der handeln , fogleich der Direkzion anzeigen. Vor allem 
ifi die Anfchoppung mit Brode oder unreifem Obße zu ver- 
hüten» Auch reifes Obfir föll mit Mafs genofsen wierden ; 
daher es nicht nach-, dem Werthe des Ankaufes ^ fondern 
nkth der Menge^ die ftir diefen WWthgeveichet wird ^ aus«* 
gemefsen ift» D* es • onrndgücSi ißtr, 'hier ^ ein aAlenthalben 
beftimnf t^s Mafs -abzugeben , ' Ttl muRi fleh die Direkzioib 
auf die ßercheidenhek der Prftfekte verlafsen können. Kur 
macht Üe diefelben 'auf Birnen\ Aprikofen , und Kaftani» 
en aufiiierkfam, die in gutet QutfJitBt and ftht inäßtg gcs« 
noß^n Werden mOTsen , wenn 6e derfrefondheitnfehtnack^ 
tkeilf^ leyn* follen^ 



hi^r vordem I^'r&bemaft gefagt irird , ift gfeftten- 
theils auch von der fogenannten Jaufe zM 'Vergehen , um Ib 
mehr y da fie vielmehr Mifsbrauch als BedOrfnifs i&. Die 
Präfekte werden didier um fo aufmerkfamer feyn, dafs 

E 
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der Mifsbrauch nicht zu urdt getrieben werde; fie .trerden 
dieBedmül^n genau. unterrichten und darfiber wachen» da(s 
fie Geh eben fo genau nach der gegebenen Weifung richten. 
Vor allem ahr^rjnd unreife, fcbwier^eu verda.uende, koüTpie^ 
lige oder in fihertriebener Meng« yerlangl« Früchte ferne zu 
halten; und der B^dientcv 5velcbßr fie.H'^lder die Yorrchrift 
bringt , ift aUbgleich der ];)irf;k2ii:^li aiWiuzeigeÄ. lieber- 
haupt follen Bediente keipe Elswaaren ohne V onfrifsen der 
Präfekte» und^ufser der Jauren^eit^ g.ar k^iqe in die^ üß. 
iQeratpn oder Zifom^r bringe^i^ 



VorhereU Nach genommenem FrQhmal bereitet fich |eder fttr 

ScaT ^^^ Schule oder Vorlefung bis 8 Uhr, um welche Stunde 
der gewöhnliche Unterricht anfängt. Die frätekte begieß* 
ten ihre .Zöglirfge in .die Schale ^ und jwarten ßAWhS^ bis 
der Fiofersotr köaftnt ^ gleichwie der Profeftorrlp lange; 
bleibt^. bi& lein JSlachfolgdr eintritt. Ffigte es ficht dafs 
der Frofefsor zu Qiät oder gar nicht liikmtf C^^a j^^bt. 
mir äufserA feiten', oder . ^r nie i;» erwarten ift J»:/p'^JSWi i*^ 
der Präfekt die Xeinigen wi<^dffi! ii^ die. KameriU^ «eurOck^ 
gleichwie der Profefsor, wenn fein NacJMblger zu lange; 
wegbliebe 9 feine Zuhörer entweder zurück in die Kame- 
rate bringt, oder zu dem Vizedirektor fahren kann, damit 
er in Abwerenheittdes^efw^haUchen Pjrq^^kt^ die fernere 
An&ait toeffen kann^ 
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isen find,'fotf6n auf das genauefle beobachtet werden. Da- 
her in Kametaten die Zimmer offen zu halten find, damit 
leJder vönTe?iiem^Präfektfe im Vortfbcrgeben gefehen und bc- 
itierkf Verrfeii'kCttne; Ss'iß' inehr daran gelegen , daft 
'Jttnglni^ge - Wirten,^ aas' ßcTfelbil zu arbeiten, als daß Ge 
all ihr' W-iisen dem Fleifsc und dem Vortrage des Lehrers 
zu danken haben. Wenn gleich das Knabenalter itkr eige- 
ne Anfirengung noch nicht fehr empfänglich ifi , fo läfst 
fich doch auch hierin vieles erhalten; da hingegen in etwas 
reiferem Alter nicht oft genng wiederholt werden kann^ 
dafs Airbeitfamkeit und Anftrengung eigener Kraft der vor- 
zliglichße Gewinn iß, den fie in ihren Studienjahren und 
"durch ihre Studien zu machen haben. jQiigere Zöglinge , 
werden daher trachten , von ihren Lehrern und Erziehern 
die Anweifung zu erhalten, wie fie aus eigener Kraft arbei- 
'ien und ihre Geißesfäfaigkeiten anßrengen follen , ohne za 
erwarten, bis ihnen alles, gleichfam fchon zugerichtet , vor- 
gelegt werde. Unerklärte Autoren felbß überfetzen, kraft- 
vollere Stellen auf andere Gegenftände übertragen , ma- 
thematlfche Ent Wickelungen oderphilofophifche Ausmittlun* 
gen felbß verfuchen, was nach Erklärungen noch dunkel 
iß, fich aufhellen, nicht eher ruhen, bis man allenthalben 
Licht erhalten hat , und dergleichen felbß eigene Arbef- 
ten find von der Art, dafs fie zwar langfam gedeihen^ 
aber • auch ediere Früchte tragen* 
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Inz vifchen wird es dpn PrAfekten nicht an Gelegen- 
heit fehlen» den Schwächeren nachzuhelfen! zu unterfuchen, 
ob fie ihre Aufgaben » die fchrifUichen fowohl als die mflnd- 
lichfin» mit gehörigem Fleifse -entrichtet ~- ob fi« das bereits 
Erklärte wiederholt, fich eigen gemacht, und in fo ferne 
fie es vermAgen , vorgearbeitet ~- oder zur Nahrung eige- 
ner Betriebfamkeit , auch eigene Arbeiten vorgenommen 
haben^ 



it die Zeit, welche dem Privatfiudium gewidmet 
iß, genau beobachtet, und unter keinerley Vorwand ver- 
kürzt w^rde , fbllen die Prä&ktp den ihrigen nicht gefiat- 
.ten> aue ihren Zimmern oder von ihren Plätzen fick z^ ent- 
fernen« Während der Studienzeit foU es kein anderes Ge- 
Ichäft geben, als das Studium felbfi. Dabei; fie zu erin- 
nern find , dafs fie alles, was fie etwa zu fragen , zu begeh- 
ren , oder zu fchlichten haben , noch voir Anfang des Stu- 
diums in Ordnung bringen» Wenn die Tagesordnung eine 
Stunde zur beliebigen Befchäftigung angiebt, fo verficht fie 
nicht, dafs man diefe Stunde dem MQfsiggange oder der 
Unterhaltung widmen könne, fondern nur dafs der Gegen- 
fiand der Befchäftigung nicht eben titterarifch feyn müfse. 
Sieift eigentlich der Zeichnung, der Mufik^ einer nfitzli- 
chen Lektüre, oder der Ifachholiuig defsen geweiht^, was 
etwa, aus welcher Urfache es feyn mag, verfault worden 
ifi« Wer zu diefer Stunde in der Mufik fich übt, foU feine 
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Nachbarn an Ailler Arbeit nicht hindern. Er wird daher 
dcH Vizedirektor erfuchen, dafs er ihm einen Ort anweife, 
wo die Uebiing ohne Nachtheil der andern gefchehen kann* 
Nur das Klavier ^ defisen Töne nicht lermender Art find, 
kann auch in Kameraten geduldet werden, Ueberhaupt 
fpUeB Präfekte weder Mu6k noch Zeichnung » auch nicht 
die Lertingfonfi nfitzIicherBOcher, welche aber zu den vor- 
gezeichneten Lehrgegenfiänden ihrer Zöglinge nicht gehö« 
ren> auTser der Erholungszeit und aufser den Stunden der 
beliebigen Belchäftigung , nicht gefiatten« Es ift hier die 
Red« von Bflchern nicht , welche der Sittlichkeit nachthei- 
lig find; denn diele können nie zugelafsen werden, fondern 
von Büchern 9 durch derer Lefung die vörgeCchriebenen 
Kenntnifse und Wifsenfchaften aus ihrem Rechte verdrängt 
würden^ . Sollte der Präfekt bemerkt haben , dafs einer fei- 
ner ZögHnge von irgend einem Buche diefer Art Mifs- 
brauch macht, fo wird er es zu fich nehmen , und. nur 
in den Stunden wieder geben, in welchen es ohne Nach- 
theil der Pflicht gelefen werden kann. 

10. 

Die fibrigen Lehrgegenliände , als , Sprachen , Zeich-- Spracht^ 

9M W% ^m w^ iM*^tf^P 

nen , Tanzen , Fechten , Voltigieren , Reiten , verdienen ei- 
ne befondere Aufmerkfomkeit der Dirckzion fowohl als 
der Präfekte, theils weil Jünglinge gewöhnlich nicht viel 
darauf achten , das Reiten allein ausgenommen , theils weil 
fie ohne genaue Aufficht Unordnungen das Thor Öffnen« . 



uuen* 
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ti. 

*Z« jedem gemcinifchaftliciien Unterricht in Sprachen, 
im Zeichnen, im Tanzen, im Fechten, als wohin cHe ^n- 
ze Kamerate oder gewifs der gröfsere Theil zu gehen hat, 
wird ße der Präfekt, wie zu Vorlefungen , begleiten, und 
nicht eher verlaifsen als der Sprachirfirer gekötnmeh iß; tn 
der ZeiehnungsFchule , da der Lehrer nicht auf alle fehen 
kann , wird immer ein Präfekt zugegen feyn ; beym Tanzen 
aber , Fechten und Voltigieren bleiben alle Präfekte, derer 
Zöglinge anwefend find. Auf der Reitfchule ift immer ein 
Präfekt aufzuflellen , dem alle Zöglinge y die zu erlkheinen 
haben, untergeordnet find. Da die Uebung im Voltigieren 
keine andere Abßekt hat, als dem Körper Grewandtheit zu 
geben , fo find allzugewagte Stellungen , Figuren , Sprünge 
nicht zuzulafsen , gleichwie nicht gefiattet werden kann^ , 
-dafs Jünglinge ohne Vifir, obfchon vor den Augen de& 
Meifiers » unter ficb fechten. 



iff« 



Da die Reitfchule nicht von allen Zöglingen einer 
Kamerate befuchet wird , und eine befiändige Aufficht ohne* 
hin dafelbil verordnet ifi , fo wird der Präfekt daf&r forgen, 
dafs fie unter gehöriger Begleitung auf die Reitbahn geftihrt 
und wieder zurückgebracht werden. Alle Efswaaren find 
auf der Reitbahn unterfagt, und keiner fall an dem unteren 
Theile derfelben verweilen , fondern wenn fie nicht zu 
Pferde fitzen , hinter der Barriere , die vor dem Kaäune ge- 
zogen ifi, verfammelt bleiben» 
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13- 
Eine Stunde nach Mittag wird das Zeichen 2ur Ta- ^^ß^ 

fei gegeben. Es ziemt dem jungen Adel, an derfelben 
reinlich zu erfcheinen y auf dem Wege dahin ordentlich und 
anßändig zu gehen » nicht vorzulaufen , und obfchon es kei- 
nem vcfrwehrt ifi, nsiit dem arideren artig zu fprechen , fo 
wttrde ea doch wider allen Anfiand feyn» entweder wäh- 
rend des Hinzuges zur Tafel » oder äii der Tafel felbft 
zu fchreyen oder zu lermen. Damit nicht zu viele in glei* 
eher Zeit zufammentreffen , £o werden die Kämeraten auf 
verfchiedenen Wegen^ fo wie lie ihnen angewiefen ßnd , nach 
den Speifefilen ziehen/ Sobald fie dafelbft angekommen 
find f verfamfmeln fie fich an ihren TiFcfaen • erwarten 
die, welche etwa noch fehlen » verrichten alsdann ihr Gebeth 
und fetzen Geh jnit Anftasd* 



. I 



Dier :guteh Ordnung wegen werden die Präfekte 
die Speifen mit Mafse Cslbft austheilen , oder einige ihrer 
Zöglinge befiimmen, denen fie diele Verrichtung anvertrau« 
«n können » mit der ununterbrochenen Aufßcht , dafs Alles 
nach den Regeln der Artigkeit , der Mäfsigung und der Be- 
icheidenheit gefchehe. Die neben einander nicht artig ge« 
augbefiehen, follen getrennt werden; und es ift zu hoffen , 
es werde keiner die Unart Ib weit treiben > dafs er von der 
Tafidl felbft eintiernet werden mfifste. / Es wäre wider den 
Anfiand und wider die feine Sitte, foviel aufzufafsen, dafs 
einigen Tifchgeiiofsen nichu mehr fibrig bliebe, oder gleich 
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anfangs das Brod haftig aurztisehrfen ^ oder die Speifen mit 
all^ti^ofser Begierde 9 2tim Kacl^eil der Gefundheiü unge* 
kaut J»i verfchlingen. 

Gleichwie wir nicht leben um ztt efsen^ fondefn ts^ 
sei^um aiu leben « alfo wird Jedermann Mit d^r ^ademi* 
fchen Koß lieh zufrieden fiellen. iNieaiand kann fich daher 
eigene Speifen^ bereiten lausen^ aufser den Kranken^ wel- 
chen von Seite der Krankenpflege vorgefehen wird. Di> 
Direktion wird Sorge tragen y ^afs fQnf Gerichte des Mit- 
tags^ und drey des Abendi, gefundünd nahrhaft find^ Da 
die Akademie fo glücklich war , von mehr als zweybundert 
Jünglingen in fünf Jahren nur drey zu verlieren , und da 
das Wachsthum in der Akademie vorzflgUch gedeiht/ fiA 
giebt diefft einen gültigen Beweis ^ dafs die 1^ ahrung Ober* 
haupt gefund und ergiebig iß*. Es wäre zu wünfchen » dafs, 
zumal die kleineren ZögUnge» auch auTser der Akademie zu 
gleicher Mäfsigung verhalten wttrden > um nicht fo ^ oi^ mit 
Unverdaupng wiederzukehren« ' . 



r 
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Da bey kleinen Familkft ' fehen Küchen zu finden 
find 9 die das. ganze Jahr fehlerfrey wären ^ fo ift les um fa 
weniger zu enir arten» dafs eine Kfloche, wo Speifen ffer drey - 
hundert Gäfie bereitet werden^ frey yoim Tadel fey. Indes^ 
sen kann darum nicht die Sorge für ihre Verbefiierung aufw 
gegeben werden. Gleichwie es alfo UMtuftändig wäre, 

Feh- 
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FeUer der KOclie an der Tafel felbft mit Ungetttm oder 
mit Sckimpf zu rügen ; allb ifi ts PBitlit der Pitfekte, be- 
werkte Fehler, die einer Abfiellung bedOJcfen, der Direk- 
aiob anzuzeigen« * . 



1 • ♦ 
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Fttr Knaben ift das Wafser unAreiftig das beHe Ge^ 
tränk« Wein kann ihneii alfo nur fehr feiten, oder nach 
Vorfchrift des Arztes nur fehr wenig zugelafsen werden, 
worüber fich Präfekte zu erkundigen haben. Obfchon der 
Genufs des Weins auch im Jlhiglingsalter nicht anzurathen 
ift, fo kann er doch denen, die daran gewohnt find, am 
Ende An Tafel nicht verwehret werden. Jedoch iß aus 
mehrerley Rflckfichten nur eine fehr kleine Porziqn, mit 
Wafsor gemengt; zuträglich. ^ 

Das Ehrgefühl wird }eden edlen Jfln^ng felbft an«> 
l)pome», a^s bey zutragen, dafs,' während der Leib genäh» 
ret wird , auch der Geift durch einen artigen und lehrrcicben 
Umgang Erholung habe* Unterredungen von litterarifchen 
Gegenßänden, und feiner Witz find Ifahrung des feinen 
und wifsbegierigen Geiftes. Was erwachfenen Jflngling^n 
natflrlichift, mflfsen Präfekte an der zarteren Jugend durch 
allerley Künße, und vorzüglich durch eigenes Beyfpiel zu 
erwirken fuchen. Xhn auch die Uebiing in Sprachen zu er» 
halten , werden die Präfekte nicht nachlafsen , darauf ztt 
dHngen , dafs ihre ZOglinge dreymal in der Woche .franzö* 

F 
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ßfch^ und drey mal 4 ^emSTcb, gleichwie den ^ganzen Tag 
iiber^alß) aacfa'm ditiTifeirpreobeff. Paf <birch;alle Theo*' 
rie . und Regeln der ^Sprachen hur die Kenntnifa derreiben, 
die Fertigkeit zu fprechen aber erft durch Uebung erreichet 
wird y fo würde die akademifche Jugend^ nach einem viel- 
jährigen und kofibaren Unterricht in Sprachen , dennoch 
nie^fprechen lernen ^ . wenn et fich .threiPräfekte nicht ange« 
legen fejm lieben » die Uebung in denfelben dufchzufetZQn^ 
und in dem ordentlichen Gange zu erhalten» 



. »> 
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Erhciung. _ . « Dje Schultage find der Arbeit ganz gb widmete, fcs kann 
daher in denfelben an Erholung nicht viel gedächt werden. 
Dennoch ifi eine halbe Stunde nach dem Mittagsefsen t 
und eine Stunde vor dem Abendefsen da« ii befisunmtv Aa- 
Erholungstagen wird eine Stunde fogleich nach Mittag , 
und zwey Stunden des Abends 'gegeben. «Wenn jedoch an 
einem fchönen Wintertage ein Spaziergang des Nachmit« 
tags gemattet wird, to find die Abendftunden den Studien 
m widmen« ^. :»;.-. .^ : •?.. 2' 

• * » 

%0* 
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Die Erholung gefcliieht .dek Sonun^rs im Garten, 
des Winters in liiezu . befiimmten Sälen» Im Garten wer- 
den den Kameraten ihre Plätze angewiefen » auf denen He 
ficfa mit anfiändigen Spielen ünteirhajten können. Die' Frä- 
fekte werden 'Acihthab«n,darsfich ihre Zöglinge nie und 
unter keinerley Vorwande von ihrem befiimmten Platze 
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«ntfcrnra.* Ia verfcIiiedMen Gegenden des Gartens find 
Ordonanzen aufzuhellen , die rogiercb , wenn etwas wider 
die Ordnung vorgehen Tollte y den Präfekt zu erinnern — 
oder der Direkzion die Anzeige zu thun haben. Kein 
ZögÜng foB: ohne befondereErlaubnirs, and nur unter Be* 
glflitiing-' eines > Pr4fektes qder ProfefsoErs der Akademie ^ 
in den botanitbhen Garten, in das: Wälddieh, oder zum Tei- 
che, xider fonfi irgend wohin aufser feinem angewiefenen 
Bezirke gehen. Wenn jemand in leine Kamerate oder auf 
fdn Zimmer noth Wendig zu gehen hätte y So foU ilim nach 
erhaltener - Erlaubnifs einer der Bedienten, die darum ftets 
zur Hand feyn müfsen , zugegeben werden. Die ihre eige» 
Ben Hofmeifter haben, fchliefsen fich nach Weifung des Vi* 
zedireklors an eine der Kameraten an^ 

Nichts gedeiht zur Gellindheit der Jugend, zur Ge- 
wandtheit und zum Wachsthume mehr, als. mäfsige Bewe- 
gung. Die Präfekte werden daher Spiele im.Garten be- 
fördern, die mit allerley Bewegungen verbunden £nd. Je- 
doch ift dabey alle Uebertreibung, zu welcher die Jugend 
geneigt ift , zu verboten ; fie follen weder zu heftig, noch zu 
anhaltend feyn j und weil Erhitzung, zumal im Sommer, 
unvermeidlich ift, fbifi allQ Vorforge gegen eine plötzliche 
oder .fonft fchädhche Ahkfllflung anzuwenden. . In diefer 
Abficht ift es verboten , dafs keine Art ,dei^ Getränkes., 
felbft Milch und Wafser nicht ausgenommen , nach dem 
Garten gebracht Werdei Gleiche Ai^cht, dafs nicht zu 

Fa 
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frah getrunken- werde, 'ift fogleich nadh der Wiedokelur 

die Kamerate zu tragea« - 



d9. 



. Des Winters kommea die grdrfseren ZAgünge in 
üein Saale, zufianmen ; die übrigen bringen, ihr e firbohmg^ 
Utindea in verfdiiedenen . KaiAeraten zu, wenn e» idcbt 
Umftände geftatten, dafs ihnen eigene Säle dazu angewle- 
fen werden können« Da hier Spiele^die mit Belegung ver- 
bunden find y nicht fo wohl Statt haben » £o ift daftr zu for- 
gen 9 dafs es an Spi elen .nicht friile, wodurch fie. Beb die 
Zät auf eine angenehme und anfiändige Axt vertreiben 
kAnnen, ^ Nur die Kartenfpiele kAnnen nicht geftatte^ wer- 
den , weil deren Mifsbrauch fchwer zu verhindent ift» 

Ueberhattt>t ifi die Konverfazion^ in Welcher fich Jttng- 
Inge allein überlalsen find» wenigftensin AnCehung des To- 
nes» an den fie fich allmählig gewöhnen , nicht allerdings 
vörtheilhaft Nichts ift wohl einem Jünglinge» dem eigene Bil- 
dung^ am Herzen liegt», zumahl . wetm ihn feine natürliche 
Lage zu feineren Gefelirchaften beßimmt hat » nöthwendi- 
ger» als dafs er iich frühzeitig an einen artigen » feinen 
und urbanen Umgang gewAhne» weileine Vecnachläbigung 
in Jugendjahren ^ft unvertilgbare Merkmaie zurück lä&t. 
£s fordert daher ihre belbere Bildung » dafs fie fich von 
Vertraulichkeit nicht hinreirsen lafsen , auch die Fehler der 
Vertraolichkeit anzimehmeh » und der Artigkeit im Umgan* 
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ge Urlaub zu geben ; viebnehr werden fie darauf bedacht feyn, 
fich einander felbfi in ^bren zu hatten, fich jedfesafial »üt An- 
hand und Urbanität zu begejgnen, und zu bedenken^dafs Höf- 
lichkeit , femer Witz , und Artigkeit in der Sprache fowohl 
Als im ganzen Betrag^i, die befte und dauerndefte Wttrze ei« 
ner angenehmen Unterhaltung ift« Wenn deren einige nrä* 
' ren 9 weldie die feinere Bildung nicht annehmen wollten » 
oder es darauf antrttgea , einen roheren Ton auch unter an-« 
deren zu verbreiten, fo wflxde es allerdings noth wendig feyftt 
die einen abzuTondem , um die anderen wider Anfteckung 
-zu bewahren. 

Kach dem Abemielsen begeben fie. fich, ohne irgend- 
wo . znverweilen ^ auf ihr^ Zimmer oder in ihre Kameraten. 
Alle verrichten ihr . Abendgebet laut in den Kameratcn , 
oder in der Stille auf ihren Zimmern. Die Kleineren, wel« 
che gemeinfchaftlich in Sälen fchlafen, ziehen alsdann nach 
dem Schlaflaale , wo fie fich, jeder an feinem Bette, fiill 
und fittfam entkleiden , und zur Ruhe begeben. Sollte je- 
manden in der I^acht etwas zußofsen , wozu er der Hülfe 
eines andern bedürfte, Fo wird er die Ordonanz, welche 
Wache hält, zu fich ruffen, um durch fie die nöthigen An- 
Aalten treffen zu lafsen. Wenn in den Kameraten der gros- 
aeren Zöglinge mehrere wttnfchen , noch vor denj Schlafe 
fich in den Vorlefungen des folgenden Tages vorzubereiten, 
oder fonft eine litterarifche Arbeit, (tie Ihnen angemefsen 
«fi, vorzunehmen , fo kann diefes, zumal den Fleilkq;eren 
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des Winters bis lo — des Smnners auch bis co | Uhr be- 
williget werden. Zar gefetzten Stunde werden von den Be- 
dienten die Leuchter aus den Zimmern getragen , die" Thft- 
ren Terfchlofsen , und die Schlafsei zu den Präfekten getra- 
gen j- welche damit nicht zufrieden felbfi riachfehen werden, 
ob alles, in guter Ordnung fey» Damit es nicht jemanden 
einkonune , in der Nacht fich Licht zu zfinden , und fowohl 
die Akademie als lieh felbll in Feuersgefahr zu fetzen, fo 
werden die Feuerzeuge gänzlich unterfagt, zumal da im 
Falle der Nothwendigkeit daf&r gefolgt ift , dafs ihr Diener 
an der Hand fey. In dem Saale jeder Kamerate wird dar 
her wenigflens ein Bedienter fchlafen , um fogleich her* 
bey zu kommen , wenn jemand des Nachts fremder HQlfe 
bedarf. Die in abgefonderten Zimmern wohnen» follen 
ihre Schellenzfige in gutem Stande erhalten, damit fie, 
zumal des I^achts, ihren Diener nach Bedarfioilk herbey. 
ruffen kömiefu 



IV. 

^ «y*^ er dem Ha ufe. 



AkademifcKe Zöglinge, die aufser Haufe gehen , ma- 
chen entweder einen Befuch, den der Wohllland fordert ^ 
oder werden zu Mittag geladen , oder wollen fich in frey- 
er Luft bewegen» In den bey den erfien Fällen begehren 
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fie die Erlaobnifs von dem Direktor - der Akademie, im 
letzten von dem Vizedirektor^ an den ße gewiefen lind» In 
jedem Falle aber, £o oft fie aufser Haufe gehen , werden fie 
fich einer akademifchen Begleitung verfichern. Der Beglei- 
ter kann ein Präfekt , ein Profefsor , oder jemand im Hau- 
fe feyn, welchen der Vorileher der Akademie dazu ftir ge- 
eignet hält; daher er demfelben angezeigt werden mufs. 
Präfekte, die einer Kamerate vorßehen^ können keine ein- 
zelne Begleitung auf fich nehmen , und ihre Qbrigen Zöglin- 
ge einem anderen fiberlafsen» ausgenommen in aufserordent- 
liehen Fällen, wor&ber dar Direktor' zu entfcheiden hat» 
Pie es.auf ficb nehmen einen Zögling zu begleiten, find fiir 
denfelben verantwortlich; dabeclfie ihn, um etwa ihren Ge- 
£ßhä&tn nachzugehen > nie: fich feibft flberlalsen. — oder an- 
dern, die hierzu, k^ia Befugoiffi haben ^ anvertrauen follen* 






2. 

• t 

Da aber die Zahl derjenigen, welche einen Zögling 
begleiten können, fehr gering ift, indem die. Präfekte bey 
ihren Kameraten zu bleibe haben, fo wollen Seine Maje- 
ftät in foferne hierin difpenfiren , dafs Eltern , Oheiihe und 
Vormünder ihre Söhne^ Neffen oder Mündel felbß abholen, 
und zii rechter Zeit wieder zurückbringen können«. Wer« 
fie abholt, nimmt auch die Laß auf fich/ fie wieder zurück- 
zubringen, und nicht beym Thore abzufetzen, fondern ihrem 
Präfekte wieder zuzuführen. Wenn ihnen diefes zu be- 
fchwerlich wäre, fo würde wenigfiens der Bediente bei- 
zugeben feyn, dafs er die Uebergabe an den Präiekt befor- 
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ge. Die Akademie Tetzt ihr Zutrauen auf dieCslben , dafs 
fie die ilinen vertrauten Zöglinge unter ihre völlige AuiBcht 
nehmen. Sollte aber dennoch das Gegentheil fich' zeigen , 
und bemerkt werden , dafs ein akademiläef ZögHng ohne 
Uniform, oder allein, oder ohne legale Begleitung herum«» 
gehe^ fo whrd-es ihm unterfagt werden, wenigflens auf ei- 
ne längere Zeit, oder bey Wiederholung des Falls auf im- 
mer ohne akadenaifche Begleitung auszugehen. 



Spaziergänge aulser den Linien und des Winters auf 
dem Glacis -— oder Befuche auf dem Lande ausgenommen ^ 
haben die Zöglinge der Akademie jedesmal, in der Stadt 
fowohl als in den Vorfiädten^ in ihrer Uniform zu erfcheinen« 
Aus diefer und noch aus mehreren Urfachen wirden fie^ wi« 
es von jeher fiblich und vorgefchrieben war, aulser den ge- 
wöhnlichen Spaziergängen nie zu Fufse gehen ; es wäre 
denn, dafs fie mit ihren Eltern oder mit einem akademi« 
fcben Begleiter in ein nahe gelegenes Haus zu gehen hät- 
ten. Wer es fich bey kommen Itefse, die Uniform wo im- 
mer aufser der Akadenfiie abzulegen, um unerkannt in an- 
deren Kleidern herumgehen zu können, wird es fich auch 
gefallen lafsen, nie wieder ohne akademifche Begleitung 
auszugehen. 



Da Frater und Augarten Theile der Vorftadt find, 
fo wird keiner darin ohne Uniform erfcheinen» In diefer 
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können akademifche Zöglinge mit ihren Eltern oder nach- 
fien Anverwandten ^ oder mit einer Begleitung von Seite 
der Akademie , dahin fahren. Dasfelbe ift auch von Meid*^ 
ling f Schönbnmn und Hetzendorf zu verfiehen^ wenigfiens 
des Sommers » fo lange d^*' iEdlerhöchfle Hof oder die hoch- 
fien HerrCchaflen zugegen find. 



Wenn fie die Erlaubnils erhalten, mit ihren Präfekten 
in freyer Luft fich zu biswegen, fo werden fie ihren Weg 
me durch die Stadt , auch nicht» foviel es möglich ift» 
durch die Vorfiädte nehmen, fondern vielmehr aofser den 
Linien fich unterhalten, des !Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
im Winter, im Sommer aber frühe Morgens bis 8 oder 9 
Uhr, vorausgefetzt, dals fie dem gewöhnlichen Gottesdienfle 
noch vor deoi Ausgange beygewohnet haben» Gleichwie 
eine mäßige Bewegung zur Erhaltung der Gefundheit fehr 
nützlich ifi , fo ifi eine fibermäfsigie fchädUch. Die Präfekte 
Werdern daher. Sorge tragen , dafs ihre Zöglinge weder zu 
fchnell, noth zu weit gehen« Es wäre imanfiändig und der 
Gefundheit hachtheilig t des Nachmittags irgendwo auch 
aufser den Linien einzukehren^ und zu zehren. Präfekte können 
dtels auf keine Weife zugeben« Anßändiger ift es, .des Mor* 
gens Obft oder MiJch mälsig zu nehmen; jedoch werden 
die Präfekte daftir forgen , daß nichts anderes , und nicht in 
einem Kaffieehaufe oder Gafihaufe genommen werden 
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6. 
Zu, Verhütung des Au^andes and des Unfugs kön- 
nen weitere Spazierfahrten» zumal auf den ganzen Tag, nie^ 
mal gefiattet werden. Um die nahen Gegenden zu befu-. 
chen ift es genug , manchmal im Sommer des Morgens 
auszufahren , und des Mittags wieder nach Haufe zu keh- 
ren. Auch hierüber mufs jedesmal die Zulänglichkeit des 
ausgemefsenen Tafchengeldes in Anfchlag gebracht wer- 
den. Wenn jedoch Eltern ihre Söhne mit fich über 
Mittag auf das Land nehmen wollien , fo kann diefs des 
Morgens nur £^m Donnerstag gefchehen ; es wäre denn, dafa 
aufserordentKche UmJßände an Sonntagen eine Ausnahme 
gefiatteten^ 



' Gleichwie viele Zerfireuungen dem Zwecke akademi- 
fcher Ausbildung zuwider find, alfo 'mflfsen Befuche und 
Einladungen zu Mittag nur auf Eltern , nächfte Anverwand- 
te ^ oder auf Freunde der Eltern befchränkt werden, wel* 
che fie felbfi, gleichfam als Vormünder ihrer Kinder , um 
der Entfernung willen , aufgehellt haben. Einladungen zu 
Mittag follen in 14, höcbfiens in 8 Tagen, nur einmal ange-> 
nommen werden. Eltern, denen die Bildung ihrer Söhne, 
am Herzen liegt , werden darüber wachen , dafs fie zur 
Studienzeit , welche um 5 Uhr Abends beginnt ^ wieder 
nach Hanfe kehren. Sollten aber befondere Veranlafsun- 
gen ein längeres Ausbleiben erwünfchlich machen, fo ift^ 
es wenigftens nicht über 7^Uhr des Winters 1 und nicht über 
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8 Uhr des Somnms auszudelmen* An Tagen/ die zu Vor- 
leTungen beftimmt find , kann diefes ntemal , ausgenommen 
in aufserordentUchen Fällen, gewöhnlich alTo nur an Sonn« 
und Feyertagen nach dem .öffentlichen Gottesdienfie^ oder 
am^ Donnerstage nach der Zeichnungsfchule, und nach ande« 
ren vorgefchriebenen Verrichtungen geftattet werden. Ueber 
Nacht aufser der Akademie zu verbleiben« kann ohne aus- 
drfickhche Erlaubnifs Seiner Kaiferlichen Majeßät bey kei- 
nem Zöglinge üatt haben« 

8. 

Eben fo find Theater und öifentlicbe fowohl als Pri- 
vatbälle allen akademifchen Zöglingen gänzlich unterfagt. 
Wer fiber Land ohne Uniform von feinen Eltern oder An- 
verwandten geladen iß^ oder wer aus wichtigen Urfachen 
die Erlaubnifs anHicht^ fiber die oben beftimmte Zeit aus- 
zubleiben, hat die fchriftliche Einladung » und die darin ent« 
haltene Wichtigkeit der Urfache eines längern Ausbleibens 
hey der Direk;u0n yorzu^eigen. 

• * • • • 

Zur Zeit der Herbfiferlen können nur diejenigen zu 
ihren Eltern oder Anverwandten gelafsen werden , welche 
ihreSta<Uen rQhmlich gemacht haben , ohne aus irgend ei« 
Bern Ixtterarifchen Stoffe die PrQfung naohtrageA zu mAfsen« 
Widrigenfalls mfifsteiifein dec. Akademie i blietben» um al- 

> 

tes das, was ver&umt worden ifi > wieder eia2Hbting<;n. 
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Nur der einzige Fall dürfte eine Ausnahme- verdienen^ wenn 
die VerräumniTs nicht fehr grob wäre , und £ltern fich an-* 
heirchig machten, durch VeranlaTsung emes eigenen Unter- 
richts den Mangel erfetzen zulaTsen« Wer unter diefer Be* 
dingnifs die Erlaubnirs erhält, in den Herbfiferien fich zu ent» 
fernen, wird wehigftens acht Tage vor Anfang des neuen Ut- 
^erarifchen Kurfes zurückkehren , und durch eine wiederholte 
Prüfung von der Zeit Verwendung Rechenfcfaaft geben. Von 
diefer Prüfung wird es abhangen , ob er auf eine .höhere 
Stufe des Unterrichts vorrücken könne, oder die Akademie 
verlafsen müfse ; gleichwie diefs auch von denjenigen zu ver- 
fiehen ißt welchen in der Akademie Gelegenkeit verfchaffet 
werden wird » die verHlumten Kenntnifse in den Herbßferien 
nachzuholen. 

10* 

Wer die Herbßferien aufser der Akademie zubringen 
will , wird es längßens bis zu Anfang des Auguß anzeigen 
und ßch vormerken lafsei)« Keiner kann eher abge- 
hen, als alle öffentlichen Prüfungen feiner Klafse vorüber 
find; und es kann auf keine Weife geßattet werden, dafs 
fie fich Privatprüfungen unterziehen dürfen , blofs um^ früher 
!n die Herbßferien zu kommen, oder mit einem anderen, 
^er feine Prüfungen fcfaon vollendet hat, abreiten zu können, 
filtern und Vormünder werden die Gewogenheit hab^i , der 
iKrekzion vorhinein nicht nur ihre Emladung , fondern auch 
defn^isiiigen änzüiBeigen, dem fieihre Söhne auf der Reife aif^ 
vertrauen wollen« ^ 
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ri. 

Sobald ein Zögling um der Ferien willen die Akade- 
mie verläfst, hat eralfogleich entwedtor andeffl\(rofain zu rei- 
fen , oder Geh auf das Land zu begeben. Der Aufenthalt 
in Wien, es fey Stadt oder Vorßadt, kann weder vor noch 
nach der Abreife, um fo. weniger dui'ch längere Zeit^ geßat- 
f et werden^ Mit Knaben von lohöchfiens la Jahrdn, denen 
Eltern die nÖthigeAufiicht verfchaffen wollen, kann hierin nach 
Umfiänden% und nach dem Gutachten der Direkziont dispen«- 
ßret werden« In allen Gelegenheiten aufaer Haufe, gleich* 
wie Eltern und Anverwandte nicht zugeben werden^ dafil 
l^ichtfinnige Zöglinge etwas begehen darfeh ^ waa. deti' Vor« 
fchriften der Akademie zuwider iß , alfo werden gutartige 
jQnglinge die angewohnte Ordnung, auch fem von dem 
Auge ihres Präfektes , foviel es Umflände erlauben, beob* 
achten, und ihre dgenefowofalialrf dieEhr^^der Akademie, 
in weichet fie gdbikletw(ör;ddn,.me^ aus ödem Aiigeyerlidren. 



: Die Rflckkehr aus den Ferien ^ft nicht fo lange zu 
verlchieben , dafs die Anhudfi in die Akademie durch Ijedisin 
kleinen Zufoll verTpätet werden könne, ^ Der letzte Tjlg 
des Oktobers iß zugleich der letzte Termin j wer erß nach 
demfelben eintrifft , kann in die Akademie nicht wieder 
genonmien werden; jös wäre denn , dafs. er du'ith ein 
ärztliches ZeugniGi fich auswiefe , eine Kxtokheit üfjß' >di« 
Urfache feinfer Verlpätung gewefen. 
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Privatökonomie. 

I. 

Jeder Zögling, der keinen Stiftungsplatz hat, zahlt an 
die Akademie jährlich 400 fl. Oaftr hat er Wohnung, Hei- 
tzung, Licht, Koft, Bedienung, Unterricht in Wifsenfcha^ 
ten, die feinem Alter angemefsen find , in Sprachen , im 
Zeichnen , im Tanzen, Fechten und Voltigieren , einen Prä« 
fekt , und im Falle der Erkrankung , Pflege und Medika* 
mente« Wer reiten will, zahlt durch zeben Monate, in 
welchen das Jahr über geritten wird, 100 iL 



•*-/.« .4 *. ,,. y».i' 

in 4Ui6erdeaL bedarf er noch idcr tKlti«king4 dev 
Wäfche^ d^r/Bttcheri, denSchreibmateciaBen^/ derZeich- 
nuhgsrequifite , anderer Kleinigkeiten, und eines märsigen 
Tafchengeldes* Alle diefe* liebenAuslagen , reichlich ge- 
macht, kfliineA^bey guter Qekoiloniie die Saihihd von 200 fl. 
nie l^berfteigen , iind mit^manchen-Einzüehungen dei Ud>ef- 
flafsigen^ auch auf 150 fl« herabgefetzet werden* 



Da Eltern und Vormfinder diefe Ifebenauslagen ent-« 
weder felbif beforjgen , oder lim ihrer Entftmung willen an 
Anverwandte und Agenten fibertragen , fo hat di^ Akade- 
mie hierfiber keine eigene Anfialt getroifen. Sie ift auch 
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nicht geßnntt, die MeinuAgen der Eltern , wekhe/ zumal 
in diefer Bflckficht, fehr verfcliieden ßndj zu vereinigen... Al- 
lein diefs fordert dieOrdnong einer Akademie , dafs Zöglin- 
gen 9 von derer guten Oekonomie man nicht überzeugt ifi » 
ihr bewilligtes Tafchengeld, welches 5 fl. monatlich nicht' 
leicht Uberfteigen foU, nicht auf einmal, wenigßens nicht 
auf mehrere Monate, in die Hand gegeben, fondern bey dem 
Fräfekte oder hey einem der Subdirektoren niedergelegt 
werde , welcher nach VerhältniPs und nach dem Benehmen 
des jungen Oekonomen^ mehr davon oder weniger, auf 
«ine l4ngefe oder kürzere Zeit » verabfolgen wird. 



Gefundhett,Moralität, Liebe zur Ordnung und zur 
ie machen ea nothwendig, dafs die akademifche 
Jugend nichts ohne Wifsen des Präfektes an fich l)riDge 
oder durch Diener bringen lalTe« Daher akademifche Diener, 
welche dawider handeln , ihres Dienßes fogleich zu entlaf* 
len ßnd» Fremde Diener follen nie zugelafsen werden, aus- 
genommen ia Gegenwart des Präfektes, oder de& Bedien- 
ten , welcher die GeräthlUbaften des Kavaliers in Verwah* 
rung hat. Aus gleicher Urfacbe find alle fremden Befuche 
abzuhalten« 



Zur Zeit der Vorleßingen und der Studien kann kein 
Befuch angenommen werden« Aufser diefer Zeit find Be« 
fuche nur in Gegenwart des Präfektes oder der Direkzion 
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anzunehmen. Diefes hat die Ordooianz jedem Kommenden 
anziueigen, nnd fogleich den Präfektzu erinnern« Nur EU- 
tern» VormQnder, Oheime oder Tanten kAnnen Söhne^ 
Mündel 9 Neffen auf ihren eigenen Zimmern , ohne Herbey- 
rufüng<'des Präfektes, befuchen« 



Die Akademie vertraut darauf , dab weder bey die- 
fen^ noch bey andern Befuchen aufser Haufe, heimliche 
Ztttheilungen des Gel^des , oder der Efswaaren und Bacher 
gefchehen; widrigen Falls fich es Eltern und Verwandte 
felbfi zufchreiben mufsten, wenn aus einer folchen Verheim- 
lichung nachlheilige Folgen auf G.efundheit, Moralität und 
Sparfamkeit entfiehen <-« und wenn die Akademie » Unord- 
nungen vorzubeugen^ Bücher und Efswaaren konfisziren 
wltarde. i 



Da es Jttnglinge gibt, die vom Leichtfinne nicht hin* 
gevifsen werden , und ihre BedQrfnifse felbH beßellen kön- 
nen, fo wird es zuträglich feyn, denfelben ein reicbliche]res 
Tafchengeld anzuweifen, mit dem Auftrage, befiimmte klei- 
nere, oder nach Umfiänden auch gröfsere Kebenauslagen 
felbft zu beforgen , jedoch fo , dafs fie in jedem Monate, be- 
vor ße das neue Tafchengeld erhalten , dem Präfekte oder 
dem Subdirehtor die Rechnung vorlegen, wieviel des erhal- 
tenen Geldes» und wozu iie es verwendet haben» 



8. 
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8. 

Weil es manchen Eltern, denen zumal, die weit ent» 
fernet leben, befchwerlich feyn mag. Jemanden 211 finden, 
dem fie die Sorge fttr Nebenauslagen anvertrauen können , 
fo erbietet Geh die Akademie, gegen einen Erlag von fähr» 
liehen 200 fl^ die ganze Sorge auf äch zu nehmen, mit dem 
Vorbehalt , dafs die erfie Einrichtung bereits angefchaffet 
iß , und ungewöhnliche Forderungen für einen aufserordent« 
liehen Unterricht, als z. B« in der Mu&k, im Reiten u.C w« 
anders woher befriediget werden. 



Hingegen haben die Präfekte daf&r zu forgen , dafs 
ahne ihr Wißen in den Kameraten nichts befieUt, an« 
gefchafR oder gebracht — dafs die unnöthigen Ausgaben ab- 
gefiellt — dafs die Bedienten angehalten werden, gute Waa* 
ren um billige Preife zu bringen. Mit Handwerkern und 
Kaufleuten ift alTo noch vor Berichtigung der Dinge ein ge» 
nauer Ueberfchlag zu machen , Frflhfiflck und Jaufeii find 
nach Kraft , Vermögen , und Wohlverhalten einzurichten , 
koßfpielige Spazierfahrten nur vom erfparten und be- 
reits zurückgelegten Gelde zu veranfialten , und überhaupt 
alle Auslagen, die aufser dem gewöhnlichen Kreife liegen, 
als unnütz aozufehen , zu befchränken , und night der Will- 
kühr des X>eichtfinns und. der Unbedachtfamkeit zu über- 
laisen. 



H 
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lo. 

Vor allem aber iß auf die Sicherheit und Wohlbehal- 
tung der Vorräthe an Kleidern , an Wäfche und an Geräth« 
fchaflen zu fehen. Daher , fobald ein Zögling eintritt, wird 
der Präfekt ein drey Faches Verzeicnnifs von defsen Geräth- 
fchaften beforgen, das eine fUr fich behalten, und die zwey 
anderen dem Zögling , und dem Bedienten übergeben, 
monatlich wenigfiens einmal , und um fo gewifser , wenn 
der Bediente zu einer anderen Bedienung fibertritt, genau 
nachforfchen , in welchem Stande und ob auch alles vor- 
handen £ey , was in dem Verzeichnifse enthalten ift» 

Ohne Einwilligung der Eltern wird kein Zögling 
von feinen Sachen etwas verfchenken oder vertaufchen« 
Die Einwilligung mufs vorher der Direkzioji und dem Prä- 
fekte angezeigt werden. Alte, bereits unbrauchbare Klei- 
dungsAficke können , nach vorhergegangener Prüfung, mit 
Einwilligung der Eltern und mit.Wifsen des Präfektes , an 
Bediente überlafsen werden« Jeder Taufch aber und jeder 
Verkauf wird fogleich nach gemachter Entdeckung als 
ungültig und ahndungswerth zurückgenommen* 

12. 

Vernünftige Oekonomie und ächte Sparfamkeit liegt 
in der Mitte zwifchen Geiz und Verschwendung. Äufmerkra» 
m^ Präfekte werden bald bemerken , welche Anlage bey 
ihren Zöglingen den Vorfprung gewinne* Bey de Klippen 
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find foTgfältig zu vermeiden« Daher* werden fie einen gel« 
2|gen JOiigliiig zur verhältniftmäfsigen Freigebigkeit ^ zu* 
mal gegen DQrftige , auch mit Entziehung einiger Bequem- 
lichkeiten aufmuntern; dem jungen Verfchwender hinge- 
gen bey Zeiten den Grundfatz einfchärfen , nie mehr als 
man vermag, zu thun, feine Ausgaben mit der Einnahme 
in befidiidiger .Bi}anz zu erhalten ^ und vorfichtig etwas zu 
rparen, was auf unvorhergefehene Fälle taugen wird., 

Zeigt fich ein Zögling, diefer Vorfiellungen ungeach- 
tet 9 zur Verfchwendung geneigt , fo wird ihm der Präfekt 
nur von Woche zu Woche, oder wenn es nothwendig wä- 
re , auch nur von Tag zu Tag, foviel zumefsen, als er eben 
bedarf. Inzwifchen wird es gute Wirkung haben , wenn er 
ihn nach einiger Zeit abermal in den vollen Befitz feines 
monathliehen Talchengeldes fetzt, um zu erfahren, ob die 
vorgefchriebene Heilart von gutem Erfolge war. Zeigt fich 
alsdann das Gegentheil , und iß das Geld , welches auf ei- 
nen Monat dauern foUte, frühe fchon aufgezehrt, fo wird 
der Präfekt Sorge tragen, dafs dem Unbefonnenen keine 
ZuflQfse anderswoher kommen , um ihn die Folgen feiner 
Unbefonnenheit fthlen zu lafsen« 

Ueberhaupt foll Niemand in der Akademie, wer er auch 
fey, den akademifchen Zöglingen unter was immer ftlr einem 
Vorwande ohne Vorwifsen der Direkzion Geld borgen, am 
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wenigften aber Bediente. Wer dagegen handelt , hat fich von 
der Direktion keiner Afsifienz xu getrOfien , vielmehr wOr* 
de fie ihn als denjenigen anfehen mOfseR p der die heilAtiiien 
Mittel des Infiituts zu vereiteln fuchte. 

Aas gleichem Grunde fbllen Präfekte nicht zugeben , 
daPs ihre Zöglinge fich durch Bediente FrflhAQck , laufen , 
Bficher^. und andere Dinge bringen lafsen, ohne fie auf der 
Stelle zu bezahlen« Inzwifchen können fie doch ^em Be- 
dienten geftatten , kleine Auslagen auf eine Woche zu ma« 
chen/ wenn anders die wöchentlichen Forderungen genau 
beric]btiget werden« 

i6. 

Handwerker und Kaufleute follen in die^ Akademie 
nicht eingeladen werden f wenn fie nicht von der Direkzion 
dazu authorifirt find. Aber dann auch werden fie nur in 
Gegenwart der Präfekte Beßellungen annehmen > oder den 
Kauf fchliefsen , und wenn diefs durch irgend einen Zufall ge* 
hindert würde , nicht eher die Waaren übergeben oder die 
befiellte Arbeit verfertigen , bis fie nicht die Bewilligung 
des Präfektes , oder defsen , an den fie von der Direktion 
gewiefen worden find , eingeholt haben. 

17. 

Defsgleichen haben fie es alfogleich anzuzdgen ^ wenn 
etwa die Zahlung nicht fogleich geleiftet würde, und keinen 
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Konto fiber ^itie Woche voitzuentUalten, oder die . gemacht 
te Arbeit zu borgen > und fich miti eteer %älteii Bezahlmig 
zu befriedigen^ als wodurch Leichtfinnigen , dße zur Ver'* 
fcb Wendung geneigt und / ein weites Feld gedffiiet wird« 
Widrigenfalls würde fich die Direkzion gezwungen ^fehen p 
nicht nur keine AfsiAenz wegpi.der Zahlung zu geben , fon- 
dern auch einem folchen Kaufmann oder Handwerker den 
Zutritt in die Akademie gcu «uito^rf^gen« 



i8. 

Mit kleines WaiftDei^f dbst'JNIefaerchea» Scheereii , Pa- 
pier p fiedeni, :Siii|[el]Hkrachs » Hadlrpuder ^ Pomade > &chuh-< 
wichs i u^ A. wird immer einer in der Akademie , dem es die 
Diwkzionlaiivertraut^ veffehen fe/n.. Er hat gute Waaren 
um eineirldditen Preis' zu geben« .Hingegen find di^ B€l# 
dienten an ihta aiozQWeiJesi; bstd n&h't faerechti^^^ dicfd klei-» 
tien Waaren anderswoher zu bringen, tfaeils weil fie dadurch 
von ihrem Dienfie abgehalten werden , theils weil fie fich 
gerechten oder ungerechten Klagen Preis geben. 

> < • . « 

. Aus ähnlichen Grfioden vdird es Bedienten oder Or» 
donanzen bey Veriuft ihres Dienfies unterfagt , von den 
akademifchen Zöglingen die Wäfchezu fibernehmeA« Wenn 
diefelbe nicht von Eltern oder Anverwandten felbfi beforgt 
wird 9 fo ift fie, um der guten Ordnung und der allgemeinen 
Attfficht willen , dem von der Akademie beftellten Wäfcher 

_ • 

zu fiberlafsen, die PutzwiÜbhe allein ausgenommen i die. 
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wenn der allgemeine .Wäfbfaer nicht zureichen: oder' der Er- 
wartung nicht eatTprechen folite^ anderswohin gegeben wer- 
den kann. FOr diefen Fall abier wären nur zwey, oder 
höchßens drey Orte zu beftimmen^ wo fie ficher uiid gut 
gereiniget würde* 

VI. . 

• - - I 

Krankenpflege, 

Sobald ein Zögling klagt, oder äif was immer fllr 
eine Art lieh äufsert, daTs fieine Gefiindliicit in einige Uit« 
Ordnung gerathen, oder dafs ein änberlicfaer Theil feines 
Körpers befchädiget fejr, wird ihn der Präfekt rogleiiliidut 
den AufTeher weifen, der über die Krankenpfle^ gfefiellt 
iß, damit ^ler Kranke. ödier BeTcfa&digte nicht ohne Pflege 
bleibe, oder was noch rchädlicher ifi, veikehrte Mittel 
felbß anwende. 

2. 

Aus der erfien Unterfuchung wird es ßch zeigen, 
ob die ärztliche. Hülfe hothwendig, und ob der Arzt fo- 
gleich zu rufen fey, oder ob defsen legale Ankunft un- 
fehädlich abgewartet werden könne. 

3- 
Wenn die Krankheit bedenklicher wird, fo find meh- 
rere Aerzte einzuladen , um über die Lage des Kranken, 
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und die Art ihn zu heilen » zu rathfchlagen. Wollen Eltern 
ihren kränken Sohn , da er noch' Qbertragen werden kann, 
nach Haufe nehmen / um feiner dafelbfi pflegen zu lafsen, 
fo kann es ihnen nicht verweigert werden , damit nicht et- 
wa ein unglOcklicher Ausgang der Akademie zur Laß fal- 
le« Auch ficht es Ellern. frey^ zu ihrer Beruhigung einen 
Arzt 9 auf den lie Vertrauen fetzen , in die Akademie abzu- 
fchicken, der, wie der Kranke behandelt werde, fehen, und 
wenn er Ober die Heilart verfchiedener Meinung ifi, diefel- 
be ättfsern und erklären kann. Allein da der Akademie und 
den akademifchen Aerzten daran liegt , da£s ihnen nicht die 
Schuld eines mifslungenen fremden Anfchlags beygemefsen 
werde , fo werden es Geh Eltern und Anverwandte gefallen 
laTsen , dafs jene fremdoi Rath zwar anhören , erwägen und 
beofitasea, aber dennoch die Heilart fifr den Kranken nach ih« 
rem befsten WHsen 'einrichten w'erden. . 



Zu Augenkrankheiten ifi ein eigener Arzt zu rufen, 
der hierin vorzflgliche Kenntnifs und Praxis hat» Auch ift 
{tkr äufsere Schäden auf alte Fälle geforgt« Für die Zarhne, 
zumal der Kleineren, werden die Präfekte auf Koßen der 
Eltern forgen, dafs fie, fo oft es nöthig ift, gereihiget, ge- 
richtet, und wenn es Umfiände fordern, ausgehoben wer- 
den. Alle fibrige Pflege der Kränken, fammt den eigentti- 
eben und vorgefchriebenen Medikamenten , geht auf Rech« 
nung der Akademie. 
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In federn Zimmer, wo Kranke find, Toll immer Jemand 
zugegen feyn, theils zur Pflege, tlieilszur AufGcht. ' Hier^ 
in kann das Perfonal, .welches zur Krankenpffege befiimmt 
ift, ablv^echfeln. Reichte aber diefes Wegen w^ckten^^r 
Zahl der Kranken nicht mehr zu, fo find Ordonanzen auf- 
zofiellen , und ein Präfekt hat die AnfBcht zu f&hren. Die 
Dienerfchafty da einige derfelben bey einer gröfseren Zahl 
der Kranken iihmer entbehrlich find, mu(s fich in den Kran* 
kenzimmern der Akademie , wie in jedem Privathaufe^ zur 
Aushülfe brauchen laTsen* 



6. 

Der Aufleh^r Aber die Krankenpflege hat angelegent* 
lieh darüber zu wachen, dafs alle Medikanxenle «ind.wi^ 
fonft noch vorgefchrielyen ifl:, in guter Qualität , in g6h0Ti^ 
gern MaTse , und zu rechter Zeit gereichet werden. Eben 
fo nothwendig ifl es i dafs er für die Nahrung der Kranken 
eine befondere Sorge trag^. Er wird daher yerf^nftalten , 
dafb jedem. Kranken die Speifenir welche er geniefeen darf , 
,und wovon der Küchenmeiliclr zu verftändigen iß , auf eine 
forgfältige , fchmackhafte , und der Gefundheit zuträgliche 
Art bereitet werden, Bey demfelben wird fich daher je. 
der^ wer er auch fey , der auf feinem Zimmer om der - Ge- 
iundheit willen fpeifen Will, vorher; zu itielden haben; wi- 
drigenfalls er es fich felbfi zufchreiben mufs , wenri er nicht 
bedient werden kann. 
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Sobald Gefahr droht y ift nicht nur die AiifBcht zu 
vergröfsern, fondern auch der Kranke zu erinnern, dafs er, 
indefs man dem Körper durch Medikamente zu Hülfe kömmt^ 
auch den Geifi mit den Heilmitteln, >velche ^e katholifche 
Kirche darbietet , bewahre. Wenn die Krankheit anRecken* 
der Art ift , oder die Phantafie junger Köpfe zuriel befchäf- 
tigen könnte , fo iß fogleich eine genaue Abfonderung der 
übrigen zu veraufialten* 

Vor allem ift in den Krankenzimmern darüber zu 
wachen » dafs die Reinlichkeit allenthalben , foviel es Um- 
fiände erlauben , Arenge erhalten , und die Luft von Zeit zu 
Zeit gereiniget werde. 



Indem die Krankenpflege mit Heilung der Kranken 
befcbäftiget ift , wird fie auch bedacht feyn , die Zahl der 
Kranken foviel möglich zu vermindern , und alle diejenigen 
Hindernifse wegzuräumen, welche der Erhaltung der Ge» 
fundhelt im Wege fiehen^ Der Auffeher über die Kranken- 
pflege wird daher, was er als nachtheilig der Gefundheif 
bemerkt 9 anzeigen ; zur Abfiellung desfelben Vorfchläge 
thun ; das Speifenverzeichnifs wöebenilich durchgehen ; was 
er in derZufammenfetzung der Gerichte, oder in Bereitung der- 
felben ungeräumt findet , ahnden; und vor allem , wenig- 
fiens einmal in der Woche » alle Kocbgefchirre im Geleite 
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des Hausverwalters durchfuclienV ob fie reinlich gehalten, 

und zureichend verisinnet find» 
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.Hingegen wird auch jeder für lieh » und vorzüglich 
Präfekte ftir ihre Kameraten forgen , dafs Krankheiten nicht 
inuthwillig herangezogen werden. Daher find Fchnelle Ver- 
waltungen und jedes Uebermars forgfaltig zu vermeiden, die 
Fenfier bey rauher Luft nicht offen zu halten , die Zimmer 
fleifsig auszulüften , die Reinlichkeit allenthalben zu hand- 
haben 9 und aus diefem Grunde fowohl als um der Ordnung 
willen , Vögel , Hunde , Blumentöpfe und dergleichen ^ 
nicht zu gefiatten. 



Da es unmöglich ill, alle Fälle, mit jeder Abände- 
rung der Umfiände anzugeben , und da neue Veranlafsungen 
auch neue Verordnungen nothwendig machen ^ fo hat die 
Direkzion darüber zu wachen, theils dals in einzelnen 
Fäll en billige Ausnahmen Statt haben , theils dafs bey be- 
fonderen Veranlafsungen proviforifche Verordnungen erlas- 
sen werden , die , wenn fie zu verbleiben haben , alsdean 
den gegenwärtigen Statuten einverleibt werden können. 
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TAGESORDNUNG 



in der 



k. k. Therefianifchen Ritterakademie. 



X^ie Ordnung des Tages iß , im Ganzen genommen , im 
JSommer und Winter einerley , nur mit dem Unterfchiede , 
dafs im Sommer fräher aufgelianden und fp&ter zur Ruhe 
{gegangen wird, nebft einigen anderen kleinen Veränderun* 
gen, die von der verfchiedenen Tageslänge veranlafst werden» 

, Sie iß ferner bey allen den verfchiedenen Abtheilun- 
gen und KlaJ&en beynahe eben diefelbe, und unterfcheidet 
fich blofs durch die Verfchiedenheit der Gegenftände , wo- 
mit fich diefe oder jene Klalse befchäftigt 

Der wefentlichfie Unterfchied befteht in der Verlbhie- 
denheit der Tage felbtt , je nachdem fie Feyer - oder Werk- 
tage, Rekreazions - oder eigentliche Unterrichtstage find* 



Iz 
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L 

Tagesordnung im Sommer. 



A. An den UnterrichUtagen. 

An diefen Tagen wird um 
halb 6 Uhr die akademifche Jugend geweckt , frifirt. So- 
bald fie fich ordentlich und unter der AufBcht derPräfek« 
te angekleidet hat, wird um 

6 Uhr das Morgengebeih theila einzeln in den Priratzimmera» 

theils gemeinfcbafUich von den verTchiedenen Kamera- 
ten gebethet, dann um 
I Viertel auf 7 \i\cr der heil* Mefse von der gefammten Aka* 
demie beigewohnt. iNach dem FrOhfifick, das in den 
SpeifeßLlen eingenommen wird, geht man bey angeneh- 
mer Witterung in den benachbarten Garten , um fictl 
durch mäisige Bewegung ohne zerßreuende Spiele zti 
den Gefchäfien des Tages zu ßärken. Um 

7 Uhr beginnen bey einigen Kla&en einige aulserordentliche » 

zumal naturhifiorifche Vorlefungen , z« B. Botanik , prak- 
fifche Gartenkunde; die flbrigen bereiten fick zu den 
ordentlichen Vorlefungen und dem allgemeinen Unter* 
rieht in den juridifchen» philofophifchen und humaoifii- 
fchen Wiffenfchaften. Von 
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^«— loUhr. Allgemeiner Unterricht tu Folge Atr Studienordnung. 
lo-^i. Gymnafiifche Uebungen» als: Tanzen, Fechten, 
Voltigiren, Reiten, unterbrochen mit dem Unterricht 
in der franzAfifchen Sprache oder irgend einem andern 
wifsenrchaftlichen Gegenftande, nach einer befondern 
Excrzizienordnung. Um 

1 Uhn Mittagsmahl ; dann Bewegung im Garten mit ver- 
fchiedenen Spielen. Bey ungünftiger Witterung gefchieht 
diefe £rhoIung in eigenen Konverfazionsfälen und in den 
Mufeen jeder Kamerate« Um 

halb 3 Uhr Vorbereitung zum allgemeinen Unterricht, der 

von 
5 — 5 Uhr ununterbrochen fortgefetzt wird« Um 

5 Uhr Erholung im Garten, wenigftens zu Anfange des 

JSommers ; bey zunehmender Hitze wird erll um 6 oder 
7 Uhr dahin g^^aagen , und die Befchäftigungen diefer 
Stunden werden dann , ganz oder zum Theil , vor dem^ 
felben vorgenommen» Um 

6 Uhr Unterricht in der römifchm , englifchen , böbmifchen 

und hungarifchen Litteratur oder irgend einem andern 
Gegenßande,z«B. in der Landwirthfchaft, bey verfchiede* 
nen Klafsen ; bey anderen Privatfiudium, oder Unterricht 
in der Mußk. Um 

7 Uhr Unterricht in der chriftlichen Religion und Moral ia 

verfchiedenen Abtheilungen« Um 
halb 8 Uhr. Allgemeines Privatftudium ; Verfertigung ver- 
fchiedener Ausarbeitungen ; Vorbereitung zu den Vor« 
lefungen des folgenden Tages. Um 
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halb 9 Uhr Nachtmahl; dann das Nachtgebeth und die Nacht- 
ruhe. Die Verfchiedenheit, die in Anrehung des Schla« 
fengehens nach der Verfchiedenheit des Alters und der 
Klafsen fiatt findet^ ifi in den Statuten felbß angegeben 
worden, 

B. An Feyer- und Rekreazionstagen, 

Der Sonntag und die Feyertage Gnd, in Anfehung 
der Tagesordnung , von dem Donnerstage , als dem eigent* 
liehen fogenannten Rekreazionstage, blofs darin unterfchie- 
den , dafs an jenen ein zweiter feyerlicher Gottesdienft ge- 
halten, aber kein öffentlicher Unterricht gegeben wird, wel- 
ches Letztere doch felbß am Donnerstage und anderen zu- 
fälligen Rekreazionstagen, wenigßens des Morgens, gefchieht. 

Der Di^nßag iß Vormittags als ein förmlicher Unter- 
richtstag, Nachmittags aber als Rekreazionstag zu betrachten« 

a) Tagesordnung an Sonn - und Feiertagen. 

Von halb 7 — 9 Uhr, wie an den Schultagen von halb 6—7 

Uhr. Der erfien fiillen Mefse wird um halb 8 Uhr bey- 

gewohnt. 
Von 9 — 1 1 Uhr Privatfiudium ; Ve/fertigung der Schulauf^ 

gaben; durchaus blofs litterarifche Befchä^igungen« 
Vonii— i-Uhr Predigt; zweyte feyerliche Mefse; nach 

geendigtem Gottesdienße beliebige Befchäftigung. 
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Von I — halb 4 Uhr^ wie an den Schultagen von i — halb 
3 Uhr. 

Von halb vier — 5 Uhr. Beliebige > jedoch litterarifche Be- 
fchäfligung, zumal Uebung in Sprachen^ auch Unterricht 
in der Mulik. 

Von 5-^halb 7 Uhr Erholung im Garten ; bey zunehmender 
Hitze Ipäter. 

Von halb 7 — halb 9 Uhr Studium; Wiederholung der vor- 
getragenen Lehrgegenliände ; Vorbereitung flkr den Un- 
terricht des folgenden Tages; Abendandacht. 

Von halb 9 Uhr. Wie an den übrigen Tagen. 

b) Tagesordnung am Donnerstage. 

Von halb 7 — 10 Uhr wie am Sonntage. 

Von 10 — 1 Uhr Unterricht in der italiänifchen und franzöfi- 

fchen Sprache ; im Zeichnen und Reiten« Eben fo am 

Dienfiag und Sonnabend. 
Von i^halb 7 Uhr wie am Sonntage. 



7a 

II. 



Tagesordnung im Winter. 



A. An den Unterrichtstagen. 

In den kürzeren Tagen des Winters wird erß um 
6 Uhr aufgefianden. 

Um halb 7 Uhr das Morgengebeth verrichtet, um 
3 Viertel auf 7 Uhr die heil Mefse gehört. Nach eingenom- 

menem Frühftück folgt fogleich die Vorbereitung zum 

öffentlichen Unterricht ^ der von 
8 — 10 Uhr fortgefetzt wird. Die ttbrige Zeiteintheilung ill 

von 
10 — 6 Uhr Abends eben diefeibe wie im Sommer» Um 

6 Uhr ifi Privatfiudium. Um 

7 Uhr Rekreazion in dem Konverfazionsfaale und den Mu* 

feen. Um 

8 Uhr Nachtmahl» Nachtgebeth u. f. w. wie oben« 

B. j4n den Rekreazionstagen. 

An diefen Tagen fo wie auch an Sonn - und Feyer- 
tagen mQfsen alle Zöglinge wenigftens bis 

7 Uhr das Bett verlafsen haben. Um 

3 Viertel auf 8 Uhr erfolgt das Morgengebeth » dismn um 

8 Uhr die heil, Me&e. Von 

9^2 
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ITIir fiimmt alles mit der Sommerördhuhg' fles Sonn-* 

tags und Donnerstags flberein. Voll 

2 — 3 Uhr ift in der Regel Rekreazion. Bey günftiger Witte- 
rung, wird auch ein kurzer Spaziergang gefiattet , um 
nöthige Bew^giiAg tu ^iaxithih, ^K^idrijgeiAills ift fiatt des 
Ausganges von 

3 — 5 Uhr beIiebigc;JBefchäftigung , d* i. Uebung in den Spra- 
chen > in der Mufik »im ZefChnea u. d.gl. Von 

5 — 7 Uhr Studium. Von 

7 — 8 Uhr Rekreazion« 

ym SJUfar Nachtmahl II. ££:. wie bekannt« 






Zur leichtern Ueberficht ift am Ende ^itte nUgemeUic 
Tagesordnung in tabellarilbher Form beygeftgt . 
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S t u d i e n o r d n u n g. 



Di 



le gefammte akademifche Ju^ndl.wird in. Ahfehimg 
des wifsenfchaftlichen Unterrichts in drey Hauptflbtheilun- 
gen eingetheilti und von dem fedesnialigen Hauptgegen« 
Aand ihrer. Htterarifchen Laufbahn genannt: fiumanÜleni 
Philöfophen und Jurifien« 



Jede diefer Abtheilungen zerfällt in fo viele befondere 
Klafsen , als Jahre zur Erlernung der verfchiedenen Gegen« 
fiände jeder KlaTse zufolge der allgemeinen Studienordnung 
in den deutfchen k.ie; ErMfindern befinnmt find; daher He- 
ben humanifiirchey drejr philofophifche und vier juridifche 
Klafsen oder Jahrkurfe. 



Humaniflifche Klafsen. 



Abtheilung befieht aus zwey Vorbereitungs- 
klafsen 9 drey Grammatikalklafsen und zwey vorzugsweife 
fogenannten Humanit&tsklafsen : Rhetorik und Poetik. _ 



TS 
^1/ In der erAen VorbereitungsklaTse wird» wenn es höthig 

üynSötlie, 
' I* mit dem allercfrfien Unterrichte, in der Kenntnifs der 
BuchAaben und den Re§eln , ße in Sj^lben imd Wörter 
zu verbinden , angefangen , und fo gefchwind als möglich 
zur Uebungim Lefenfowohlder Druck - als Handfchrif^ in 
deutfcher und lateinifcker Sprache fortgefcfaritten; 

2. Mit diefem Unterrichte wird Ibgleich die UebungBuch- 
Aaben felbfi zu bilden y und die An weifung zu den er- 
flen Handgriffen der Schönfchreibekunft in deutfcher 
und lateinircher KürrentCJirift verbunden. 

3« Sobald es* die Jugend in diefen bevden Uebnngen 
2»! «einiger Fertigkeit gebracht bat, wird fie in den Grund«' 
r^eln der Rechtfehreibung und Wortforfchung det ver^ 
' - aV^dlrr/icA^/r Redetheile unterrichtet. 

4. Zugleich wird der Anfang mit der gemeinen Arith- 
' metik ' gemacht, der (i^h mehr praldifch als theoretifch 
auf die bekannten vier Rechnungsarten in g^tnzen Zah^ 
len einfchränkt; 

3. Der wichtigfte Gegenfiand fowohl dlefer als aller fol- 
genden Klafsen und Abtbeilungön iß die Religioosleh. 
re« Um nicht genöthiget z^Ibyn auf diefen Gegen ßand 
bey jeder folgenden Klafse jedesmal wieder zurück- 
zukommen y wird es gut feyn , diefen Unterricht im Zu- 
famB\enhangeauf eiiimal darzußeUen. 

Bey den. ScbflIeiSi der erften Vorbereitnngsklafse be- 
fteht der Religionsuntenlidit -^ als Söbulgegenftand be* 
trachtet — in Erlernung eines kurzen Auszi^k des 

K a 
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rogenaimten KateeliisiAas , wobcy e« l^auptfächlich 
darum zu thun ifi, diefe wenigen Hauptlehre&unrerer 
Religion zu vferßehen» und dem Gedachtniis einzu- 
prägen* 5 

Ausflkhrlicher wird diefer GegenAand vcfreint mit der 
Sittenlehre wöchentlich zweymal in befondern Abend- 
verfammlungen mit Gründen» die der Fa&ungskraft 
der verfchiedenen Abtfaeilungen angeme&eii find, er- 
klärt, und durch moralifghe Anwendungen an daz 
Herz gelegt* 

In der zwey ten Vorbereitungsklafse wird der Katechis- 
mus etwas ausführlicher wiederholt. JNobh' weitläu- 
figer gefchieht diefs in den bcf/den erfien Graatmati- 
kalklafsen; in den Qbrigen hunianißifchen' Klalsen 
wird er zugleich durch beweifende SchriftfieUer un- 
ter Aatzt.^ 

So wie in dir zweyten VbrbiBreitüngsklafsemit dem 
katechetifchen Unterrichte eine kurze biblifche Ge- 
fchichte verbunden wird, fo wird er in der letzten' 
Humanitätsklafse mit eiher Einleitung in die allgemein- 
fien und wefentlichfteii ' l;efareii der chriakathoUrchen 

» 

Religion und ihrer Erkenntriirsgr&nde ^ Vernunft und 
Offenbarung , Bibel und Tradizion geendiget« 

Diefe Einleitung enftält im Kurzen den Stoff zu den 
weitläufigem V orlefuni^n , weichen die beyden höhern 

* * 

Abtheilungen / Philofophe» und Jurifien Aber Religion 
und Moral bis ans Ende ihrer akademifcheh Laufbahn 
beywohnen« 



n. Dl« Abii^n Lehiigege99MJ9d<; de^^v^yten Vorbereitungs- 
klafse God: . - . . 

r. JPeutfche Spr^chjlehre« Die Lehre der : Wörtforfehung 
wird Weitläufiger wiederholt und vollendet; d^nn zu 
; defeL <9rundregelB dcnr. Wortfttguag foütgefckritten, 
. 2» .SchftnOchteibekunfi« Die .Uebuftg in d^r deulTcheii und 
lMkiliU^befi> Ku^rent&farift wir4 fortgelbttf , uuri mit je- 
nen in der r(yge»;innten K^fizle^rchrift vemehrt« 
3[« Arithinetik. Die vier Rechnungsarten in ganzen, und 
gebrochenen Zahlen CliBmt der Regel de tri. 

4. Erdebefchteibung* Kurl^M' Umrifs d« p^yfifchen »: ma- 
themfttileheaund'politilchen Eiiitheiliing dfecErde über- 
haupt» und insbefoiidere des Oßeireicfairchen Kreifes. 

5. Lateinilche Sprachlehre. Abänderung ^tr Nenn * und 
. FOrwdrter r lAbwaiidUuig der legdmäfs^en Zeitwärter ; 

kurzer Auszug der lateinifthieit.Wbrfflftgiing. 
m. Die Schäfer den drej^ Gi'ammatikaiklaf^en werden, in 
der S^clrairpi*achey eingfalfaeilt in Prinzipifien, Grammatiften 
und Syntaxißen , vfo wie jene der^beyden höhern Huma- 
nitätsklafsen Rhetoren und Poeteagexasliit .werden. Die 
Gegenfiändenhres Unterrichtes fihd: 
1. Rößriifühc -liltthratMr. Ma» /^erßeht darunter aj 
' Kenntnil« der lateinifchen Sprache ia den untern , An- 
leitung zur Redefcünft utod Dichtkunft in den obern hu- 
, ^fenuniftirchen Klaften; ^J Lefung römifcher Klafkiker; 
; j:J Uebung ia fchriftliähen AufTätzen. 

aJ Der Prinizipillf dei' berelti in der zweyten Vörbe« 
reitungskUf&e im Abändern und Abwandehi der regele 
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mäfsig veranderJithen RedeOidl^ m ttntefrichtet 
worden, wird nun mit der unregelmafstgen Bildung 
diefer Theile, mit der Natur lind den Zufällig)ceiten 
der unveränderlichen RedbCheHe und den Qbrigea 
Gegenfiäuden der W<>(tforfchaiig bekannt geinaeht.> Bie 
Wortnigu%fchrä«ditlic]i noch Ibnmer auf die fogenatin- 
ten Regeln der Ueberoinfiithmüftgeiw/ Die Gefchlecbts- 
befiimmung der Hauptwörter; die Veränderung der 
Bede aus einer Bedeutung in die andere; die Austas« 
sung des Ma n , M ufs ete«? ^ dirGebrauch der Mittetwör- 
ter» ift derH^uptgegenftaod dei Unterrichtes diefer Klas- 
se, fo wie :die zw^yte iGfammafikalUafse fich haupt- 
fäohlich' mit der Bildung der • Tei^ahgenen ^Zeit unA des 
LagewortSes der Zeitwörter und der grammatilcalirchen 
Kraft der Wörter,; mit gpwibat Endungen gef&gt zu 
werden , ifich beTohältiget;;, J' *' '" ' 

Die dritte Grammatifcalkkifte ihat niut der ieigenclicbeil 
Sprachlehre wenig mehr zii thun ; man kftnn fie fcbon 
als Vorbereüuiigsklafse zur« Rhetonk und Poetik be- 
trachten. NähailMi: : * ; : : Ji ! . . i 

In Beziehung aufRhetdirik*^ird,i als Einleitung 5 die 
Gefchichte der Entffehung und Alisbreitung der latehii* 
fchen Sprache 9 die v^fchiedeiien 'Perloden ihrer' Kul- 
tur ^ und Schriftfieller vörausgefchickt, und dann zur 
Schönkeit dep Wortf&gungiReüiiigkeit^ Ziettiehkeit 
und Reichthum der Sprache förtgefchmittftn , äa^fich die 
bey den vorhergehenden Klafseiiblofs •mit deirgramma- 
tikalilchea Korrektheitder WinTtverbindungbefebäftigtea. 
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•" getragen.' '^••'' : « ' * • -^ '" ^v- •' * *. - " . 

Mit diefen. Vorkenntnifsen aosger&Aet>^ vwläfst • der 
junge .Lateiner das Gebieth < der Grammatik » omfich 
mit deni Regelfi der Beri»Ukmlceift belumnt^Mi liiaöhen. 

p Man beginnt mit dem, :« was dl^fem Alter . rafslichev ift , 
näbmlich mit der LelJre^mre'dnteifdnn Ausdrucke^^von 
dem Bau der Perioden , . der Wirkung; und. Anwendung 
derfelbeh; von dem oratoriTchen üumerus » um die Ju- 
gend fogleich in der Anwendung der Regeln der Bered« 
famkeit üben xn köfaneii. Darauf wird fie in die Ge- 
heimnifiie der Erfindung, eingeweiht. Mab fiellt ihrem 
' Verfiande alle die innerUchen und äufiierlichen Anfich- 

/' ien der pihge in «aer:(j|rjlemiitirchen< Ordnung auf, um 
die Visrlblriedeäeh Bewetfc zur ScAiauptuhg oder i Wi- 
'derlegung eines. Satzes^ an jenen Plätzen zu finden , wo- 
hin fie felbft die berfihmtefien Redner, aller Zeiten ge- 
ileilt habend 
Hierauf folgen die Gnmdßltze der rednerifchen Anord« 

. nnng , worin alles das , was in Beziehung: auf Eingang , 
Stoff und) Eintheilung der Rede, auf die BewetsfQhrung 
und Erweckung der Leidcnfchaften zu wifTen nötbig iß, 
vorgetragen wird. . 

Der^Befithlufaigeichiebf. mtt.derXehre vom redneri- 
fchen Anfiand.und .der Austnidung des mündlichen ;Vor« 
traga« . . 



» » ^ 
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halb 9 Uhr Nachtmahl^ dann das Nachtgebeth und die Nacht- 
ruhe. Die Verfchiedenheit, die in Anfehung des Schla- 
fengehens nach der Verfchiedenheit des Alters und der 
Klafsen fiatt findet^ iß in den Statuten felbß angegeben 
worden, 

B. An Feyer- und Rekreazionstagen. 

Der Sonntag und die Feyertage ßnd, in Anfehung 
der Tagesordnung, von dem Donnerstage ^ als dem eigent- 
lichen fogenannten Rekreazionstage, blofs darin unterrchie- 
den , dafs an jenen ein zweiter feyerlicher Gottesdienft ge- 
halten , aber kein öffentlicher Unterricht gegeben wird, wel- 
ches Letztere doch felbft am Donnerstage und anderen zu* 
fälligen Rekreazionstagen, wenigßens des Morgens, gefchieht« 

DerDicnfiag iß Vormittags als ein förmlicher Unter- 
richtstag, Nachmittags aber als Rekreazionstag zu betrachten» 

a) Tagesordnung an Sonn - und Feyertagen. 

Von halb 7 — 9 Uhr, wie an den Schultagen von halb 6—7 
Uhr. Der erfien ßillen Mefse wird um halb 8 Uhr bey- 
gewohnt» 

Von 9 — 11 Uhr Privatfiudium ; Verfertigung der Schulauf- 
gaben; durchaus blofs litterarifche Befchäftigungen. 

Vonii-— i'Uhr Predigt; zweyte feyerliche Mefse; nach 
geendigtem Gottesdienße beliebige Befchäftigung. 
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Von I — halb 4 Uhr, wie an Jen Schultagen von i — halb 
3 Uhr. 

Von halb vier — 5 Uhr. Beliebige ^ jedoch litterarifche Be* 
fchäftigung, zumalUebungin Sprachen, auch Unterricht 
in der Miißk» 

Von 5-^halb 7 Uhr Erholung im Garten ; bey zunehmender 
Hitze fpäter. 

Von halb 7 — halb 9 Uhr Studium ; Wiederholung der vor- 
getragenen Lehrgegenfläude ; Vorbereitung fiir den Un- 
terricht des folgenden Tages; Abendandacht. 

Von halb 9 Uhr. Wie an den übrigen Tagen. 

b) Tagesordnung am Donnerstage. 

Von halb 7 — 10 Uhr wie am Sonntage. 

Von 10 — 1 Uhr Unterricht in der italiänifchen und franzöfi- 

fchen Sprache ; im Zeichnen und Reiten^ Eben fo am 

Dienfiag und Sonnabend. 
Von i-*halb 7 Uhr wie am Sonntage. 
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Prinzipißen fchränken lieh gi^fstentheils blors auf 
Ueberfetzungen aus einer Sprache iB die andere ein ; 
der Grammatift fahrt damit fort , fängt aber fchon an, fei- 
ne eigene Gedanken in kleine Dialogen niederzufchrei- 
ben , fo wie der Syntaxift in Verfertigung freundfchaft- 
Ikihef fovohl als au^earbeiteter Briefe feine Schreib- 
art zu bilden fucht. 

Der Rhetor fingt mit dem Bau einzelner Perioden an, 
und verfucfat allmählig mehrere in eine kleine Rede zu 
verbinden. Mit dem Grebrauche der Tropen und Figu- 
ren vertraut gemacht, fcfareitet er von kleineren Ausar- 
Leitungen zu gröberen Qber : von Erzählungen, Befchreu 
bungen, Erweiterungen einzelner Sätze zu Chrien u. H w« 
Eben fo wird der junge Dichter fiufenweife in ver« 
fchiedenen Airfsätzen gefibt« Anfangs werden die 
Hauptgedanken in die Feder gefagt , und die Ausarbei* 
tung dem Schaler fiberlaben. Lateinifche Auffätze 
werden blofs in ungebundener , deutfche auch in gebun- 
dener Rede verfertiget» 
a. Griechifche Litteratur. Die Sprachlehre und. 
die Lefung griechifcher Schriftfleller find die beyden 
GegenAände diefes Unterrichtes. 

Die Kenntnils der Buchßaben, die Rechtlefung und 
Schönfchreibuflg neb£ der Lehre vom Wohlklange wird 
im erfien Jahre abgehandelt; im zwej^ten folgt derUn* 
terricht in der Bildung r egelmäfsiger Nenn - und Zeit- 
Wörter; im dritten werden die miregelinäiingen 
Wörter 4 Tammt den fibiigen G^^enfiindeo .der £l 
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logie , die WortHigimg , xKe Lehre von den verrchiede- 
nen Dialekten und der Profodie vorgetragen. Die Ab« 
w'andluiig der zufammengezogenen und erweiterten Zeit« 
Wörter nebft einem grammatikalirchen Nachtrag verfchie« 
deoer befonderer etjrmologifcker und ly ntaktifcherRe^ 
geln und Bemerkungen find die BefcbA&igung der bey- 
den letzteren Jahre« 

Die griechifche Lektüre wird» nach dem Bed&rfnifs- 
■nferer Zeken» gröfitemheils bfofs analytirch getrieben- 
In den Grammattkalk!ar$en wird nach jedem Torgetrage» 
nen LehrftQck eine Samnriung einzelner Sätze» die fick 
darauf beziehen » zergliedert ; in den beyden Humani^ 
tätsklaTsen werden Bruchftffcke aus den heften griechi- 
fchen Profaikern und Dichtern vorgelefen , und mit phi- 
lelogiTchtn Anmerkungen begleitet«. 
^ IVtltgefchiehte^ verbunden mit dep alten und 
ntMCTtn Erde bef oh reib u9ig^ wird nicht nur an und 
für fichy fbndern auch in Beziehung auf griechifche und 
römifche Sehriftßeller abgehandelt. Beyd^e werdeii^ 
durch die drey Grammatikalklafsen ganz , jedoch in ei- 
nem felir kurzen Umrifse» mehr als Gedächtnifsfache 
und Beyfpielfammlung merkwtirdigep Perfonen und 
Thaten vorgetragen. Weitläufiger und fyflematifcher 
wird diefer doppelte Gegenßand in den beyden Hu- 
manitätskla&en abgehandelt , ohne fich jedoch auf 
Kritik oder auf fiatiflifche Bemerkungen einzulafsen. 
Sie Poeten werden insbefondece mit zwey Hfll&wilsen^ 
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- fch^^Eten : Chor onologit ^ und Htr aldik bekannt 
gemacht 

4» Ma themat ik. Diefer Gegenftand J& hey den htima- 
nißifchen Klafsen als nützliche Vorübung zu dem aus- 
führlichen Studium der gefammten Gröfsenlehre bejr 
'derPhilofophie. anzufehen/ In diefer Abficht wird dar- 
an gearbeitet, dals die arithmetifche und algebraifche 
Rechnung nicht nur mechanifch geübt , Tonderh aus ih« 
ren erllen Gründen entwickelt werde« Man hat wahr- 
genommen , dab diefe Vorbereitung die Jugend zum 
mathematifchen Studium in der Philofopliie um fehr 
vieles fähiger macht. Der Prmzipift fährt fort , fich 
blofs in jenen Regeln der gemeinen Arithmetik zu üben, 
die ihm in der zweyten Vorber^itungsklafse find hey- 
gebracht worden. In deni beyden folgenden. Klafsen 
wird die befo^idere Rechenkunß mit der allgemeinen 
oder der Alge ära bis auf die Gleichungen verbunden. 
Die Lehre von den <jleichungen , Verhältnifsen » Pro- 
porzionen, und ihre Anwendung auf die Regel de Tri, 
Kettenregel, Gefellfchaftsregel &c. und dann di^ allge- 
meinßen Begriffe und Gründe der Geometrie ^ die 
Jich gröfstentheils 4>lofs auf die Eigenfchafteii und den 
Flächeninhalt der Drey-ui|d Vielecke beCchränkt, find 
•der Gegenßand mathematifoher Befchäftiguiig der bey- 
den 'Humanitätsklafsen* 

5^ Natur g efc hichie. Man , beginnt dicfen Unterricht 
bey den Principiften joiit einer Einleitung zur Kenatnifs 
der natürlichen Dinge » um der Jugend vörerfi -eini- 
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ge Begriffe voi( den ällgfemfeinen Eigenfchaften aller 
Körper bey zubringen* Man geht von ^eFem 2I1 den 
befondern Eigenfchaften dniger derfelben fiber, und 
macht fie mit dem Weltgebäude fiberhaupt' und befon- 
ders mit unferer Erde bekannt. Die drey Reiche der Na- 
tur werdeil fodann in die drey folgenden Klafsen vertheilt, 
'wöbey mafthauptfäclilich -bWs zur Abficht l^ati die 
Lehrlinge diirch das* öftere Vorzeigen der vierfchiede* 
nen Naturprodukte oder der Abbildungen von diefen 
zum künftigen wifsenfchaftlichen Unterricht in der Na- 
türgefcbichte vorzubereiten^ . 
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Philofophifcke Studien. 

TSL Die Philofophie , mit ^Inbegriff derjenigen Wifsenfchaf- 

ten', worin zufolge des adigemeineii Stiidieoplans die 

Philofophen unterrichtet werden , ift' auf drey Jahre ein- 

. gefchränktL Die Lrehrgegeiiffände > worfiber befondere 

Vorlefungcn gehalten werden , find: 

1. ,Theoretifcfae>und'praktifche PMofophie im erßen und 

tlritten Ja[hx!e miti.eingeüKaltet^r Phyik im zweyten 

Jahre« Unier idiefem Nahteen Verden (Vorgetragen : 

a) Logik »Prüfung des Urfprungk der Kategorien aus 
ihr; Unterfuchung desGemOthsühdryfteihatifcheDarßel- 
lung aller wefenilichen Aiilageh <Ies(eU>en ; fodann ftatt 
der fogenanntön 'Metaphyfikxine.aUgeineilie Dafbynser« 
: gründung, um dife^ Giiuiideig^nfchiiften des XJrwefens, 
dts eingefch rankten. Geiftes , del( thierifchen Lebens 
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und der Körperwelt z« enlwickeln. Von diefer Meta<- 
phy 6k der Matur lleigt man im zweytea Jahre herab zur 
6j Pbyßk im gewöhnlichen Sinne » und betrachtet 
die materiellen Gegenfiändedw Sinnen weit, faweit wir 
fie kennen, die Urracben ihrer Erfcheinungen , und die 
unabänderlicheB Regeln ihrer Wirkungen» Die Erklä- 
rungen diefer Art werden nicht nnr durch Experimente be* 
währt> fondem auch durch mathematUcheEi weife beftä«* 
^ tiget und durch Berechnungen nähtt beftimmt; Da man 
bey der philoTophifcfaen Erklärung der Naturbegebenhes* 
ten und den Wirkungen der Materie aufser der nAtfaigen 
hifiorifchen Kenntnifs derK6rper auch die einfachen Stoffe 
derfelbea kennen und die GröTse ihrer Kraft anzugeben 
wifsen muTsy fowird darauf genau RDckfiehtgenommei^, 
dafs die Gränzen der Natinrgefehichte» der Chemie und 
Mathematik^ w errauf das ganze Gebäude der philofo- 
phifchen Naturlehre herüht, voi^ den verfchiedenen Pro« 
fefsoren diefer Wifsenfthal^eii gegenleitig beftimmt nad 
beobachtet werden« 

ffj Die Lehre über den Urfprung , ^e Anlagen » die 
Triebfedera und der Erkenntnirsgrund der Pflicht; die^ 
Grundlegung dter Rechtslelnre und der Abrifs der 
Tugendiehre find die Hauptgegenftände der fogenaBnten? 

%, N^turgefckichte. Diefe wird hauptfächüeh in Hinw 
ficht auf Oekonomte , mitlun vorzflgtich als riaterländi* 
fche Naturgefchichte , uikl ia Hinficht auf Sjrftemen« 
kuade ftherhaupt ak. Anwendung der logifchea Vorbei 
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griffe atrf die wirkliche Welt , dann als Vorbereitung 
zur natürlichen Theologie und Belege des kosmologi« 
fchen Beweifes vom DaTey n Gottes gelehrt, lieber Zoo- 
logie wird ini erfien, Aber Botanik im zweyten, über 
Mineraloge verbunden mit der Bergwerkskunde im 
dritten Jahre gelefen» Eine reiche Sammlung aller Ar- 
ten von Mineralien belebt die mineralogifchen Erklä- 
rungen ; gleichwie die wiederhohlte Vorzeigung der- 
felben die KenntniTs befcftiget ^ und dem Gedächt- 
nifse zu Statten kommt Die Botanik wird den Philo- 
fophen nur im Allgemeinen vorgetragen. Die ausführliche- 
re Bekanntmachung mit den nützlichßen, befonders den 
inländifchen Gewächfen, mit den Bäumen f Färbekräu« 
fern, giftigen Pflanzen &c. ift derGegenfiand aufserordent- 
licher Vorleßingen flKr die Jurifien iii Beziehung auf Tech, 
nologie, Statifiik undPolizey. In diefer Abficfat wird theils 
der botanifche Garten diefer Ritterakademie , theils 
die öfierreichifche Flora am k. k» Belvedere befucht 
Ma thematik^ Im etilen Jahre werden die Element 
tar * jil'geArM und die 'Elementar • ^e omttrie 
von ihren Grundbegriffen an behandelt ^ und , um der 
Jugend ein Mufier von einem Syfieme von Begriffen 
anfehaulich darzoftellen , in Arengfler wifftenfchaftli- 
eher Methode vorgetragen. Da der Endzweck diefes 
Stu^ums vorzüglich dahin geht , 'die Verfiande^anlagen 
der jungen Philofophen zu enti^ickeln , zu fchärfen und 
jSLUt Fertigkeit ausaubilden, fo ifi der Vortrag fokratifcb 
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nnd das ganze Studium eine ununterbrochene Uebung 
des Verfiandesiin Denken nach Prinzipien. \ 

Um aber auch zugleich ein anfchauBcfaes Muffer vor 
Verbindung mehrerer Wirsenfchaften aufzuffellen, folgt 
im Winterkurfe des xwcyten Jahres die Anwendung 
der Algebi::a auf die .Geometrie^ Trigonometrie 
und 6\e Kegelfchniite als fortlaufende lUebung und 
weitere Aushildung der Verßandeskräfte im AnaljGren, 
. UmfafaeA und Anordnen ganzer Reihen^ von Begriffen. 
Damit endlich die Jünglinge auch mit jenem Wege 

^ bekannt werden, auf welchem der menfchliche Geiß 
die gröfsten Fortfehritte machte , fo werden fie im Spm- 
merkurfe in den erften Gründender D-ifferenzial^uni 
Integral^ RechnuMg geübt, wo ihnen folche An* 

.Wendungen ztnr Ausarbeitung vorgelegt werden, an 

« * 

welcfaeii fie alle Vecflandeskräfte in ununterbrochene 
Thätigkeit zu fetzen genöthlget find« 

Auf die theorettfche Mathematik foTgt im dritten Jah« 
. rc die ftr akt ifc ke, welche in z wey Theile , die prak^ 
tifche. Geometrie und die M archin enlehre, zerfällt« 

Jjx der praktifchen Geometrie wird die Ab- 
deckung und Mefsung gerader Linien und geradh'ni- 
ger Winkel, die ^Ausmefsung der Weiten und Höhen» 

■ 

die Aufnahme und Theilung ganzer Feldmarken , das 
Nivelliren und überhaupt afies ' das vorgetragm , was 
Gutsbefitzern und Wirthfchaftsdirektoren von diefem 
Theile der Mathematik zu wifsennöthig ift, um über da- 
hin 
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hin einfchlagende Gefchäfte mit eigener £i]ificht urthei- 
len zu können* 

Inder Mafchihtnlehre werden die in der Phy- 
fik vorgetragenen BewegungsgeTetze auf das IVIaTchi- 
nenwefen angewandt, und fo die Algebra » Geometrie, 
Pbyfik ttnd Mechanik in Verbindung gebracht» An- 
fangs werden die einfachen JMaTchinen vorgezeigt und 
auseinander gefetzt ; darauf folgen die Fabrik- und Land- 
wirthfchafts • Mafchinen , die Uhrwerke , Heb • und 
Druckwerke, endlich die pneuniatifchen und hydrauli« 
fchen Mafchinen. 

Da die praktifche Mathematik ein vorzQgliches Mit- 
tel ift, den Gefcbäftsgeift zu bilden, fo wird dabey haupt- 
lächlich auf diefen Gefichtspunkt hingearbeitet. Aus 
diefem Grunde* werden in der praktifchen Geometrie 
die Werkzeuge felbfi flbendl «nterflicht, die Grade ih- 
rer Zu verläfsigkeitbeßimmt, die Mittel angegeben , das 
Mangelhafte derfelben zu berichtigen. Bey den Auf- 
gaben werden die verfchiedenen Auflöfungsarten mit 
einander verglichen , und dje Grade der Genauigkeit 
des Zeitgewinns und der Leichtigkeit der Ausführung 
gewürdigt. In der Mafchinenlehre werden die Beftand- 
theile jeder Mafchine, die Verbindung und das Inein- 
andergreifen der Theile, die Macht des WiderRandes 
und das Verhältnifs der Kraft zur Laft auseinander ge« 
fetzt, um in den Stand gefetzt zu wei^den , die Effekte 
der Mafchinen, ihre Zweckmäfsigkeit, Dauerhaftigkeit 
und Wohlieilheit befiimmen zu können. 

M 



4* Philologie. Um mit der römifchen Litteratur, wor« 
in die Jugend in den humanifiifchen Klafsen bereits 
unterrichtet wurde , in ßeter Bekanntfchaft zu bleiben , 
mit den Schriftftellern des Aitertliums immer vertrauter 
zu werden , Gefchmack an folider LektOre zu finden , 
und auf die tieferen Unterfuchungen der Aeßhetik vor- 
bereitet za 'werden, wird das Lefen der Klafsiker 
durch die drey Jahre der Philofophie in drey Abthei- 
lungen nach den Fähigkeiten der Zuhörer fortgefetzt. 

Eine kurze Ueberficht der römifchen klafsifchen Schrift- 
fieller nach ihren Werken beginnt den philologilchen Un- 
terricht. Dann werden in den Kollegien vorzOglich 
Cicero's philofophifche Schriften in ihrer Urfprache er- 
klärt» kritifch unterfucht, in HinGcht auf Lehrfätze und 
Beweisführung' mit den fpäteren und heutigen Syfiemen 
zufammengehalten 9 und wo lieh Gelegenheit darbiete t, 
mit hißorifchen 9. politifchen oder moralifchen Bemer- 
kungen erläutert. 

I^ebenher wählt fich , unter der Leitung des Lehrers, 
jeder junge PhiloIogfOr jeden Schulkurs einen oder meh- 
rere ' feinem Gefchmack entfprechende Klafsiker » mit 
denen er nach oben erwähnter Weife fich in feinen Pri- 
vatfiunden unterhält , und über deren Schriften 6r mo- 
natlich einen Theil feiner philologifchen Arbeiten dem 
Lehrer zur Beurtheilung und Berichtigung einzureichen 
hat. 

5. Erdkun de. Diefe wird im erfien Jahre der Philofophie 
fowohl ftlr fich, als Wifsenfchaft betrachtet, als auch 



alicli in Beziehung auf Gefqhichtef nach einem mög« 
lichft erweiterten Plane vorgetragen, und alle Gegen- 
wände aufgenommen 9 welche geographifche Merkwflr« 
digkeiten geben« Es werden hier die Hülfsmittel zu ih- 
rer gründlichen Erlernung, der Globus und die Land- 
karten, nicht vergefsen» Bey jenem wird der Gebrauch , 
welcher in Auflöfung verfchiedener Aufgaben befteht^ 
bey diefen eine zureichende Kenntnifs von der iVIappi- 
rungskunfl, um die Xandk arten zu beurtheilen, gelehrt. 
Da naturhifiorifche , artifiifche, ökonomifche Kenntnis- 
se immer Helgen, der Land -und Seehandel durch alle 
Erdtheile ausgebreitet iß; da im juridifchen Kurfe aber 
Technologie und Staatenkunde gelefen wird , fo leuch» 
tet die !Nothwendigkeit eines ausfiihrlicheren geographi- 
fchen Unterrichts, wovon der in den humaniffifchen 
Schulen nur eine fiufen weife Vorbereitung iß , von felbft 
ein« 

jillgemeinc JVeltgefchichte. Diefe wirdimzwey- 
ten und dritten Jahre der Philofophie , nicht als ein Ag- 
gregat aller Partikulargefchichten , fondern als ein fy ße- 
matifches Ganzes, als eine kritifche, pragmatifche und 
philofophifche Darfiellung der merkwflrdigfien Verände* 
rungen des Erdbodens und feiner Bewohner im Zu- 
fammenhange ; vorgetragen* In diefer Abficht werden 
nur die erheblichfien Nationen aufgenommen ; aus ihrer 
Gefchichte nur die merkwQrdigffen Begebenheiten her- 
ausgehoben , und gezeigt, durch welche Verkettung von 
Urfachen und Wirkungen das Menfchengefchlecht in 

M 2 
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jdon heutigeA Zuftand gekommen ift. Kb wird nicht 
bloCs der politifche Zuftaod, fohdem auch. der ir^Ügiöre, 
fittliche und wlfsenfchaftliche jedes hiftorifchen Volkes 
betrachtet y um es in allen feinen VerhäitniTsen kennen 
zulernen. Endlich werden ntttzlicke Wahrheiten , Leh- 
ren und Maximen aus der Gefchichte gezogen, um ih- 
ren allgemeinen und bebnderen Nutzen und Gebrauch 
f&r das gemeine Leben , f&r KOnfte und WifsenFchaften 
zu zeigen«. 

Juridifche Studien. 

V. Man kann die Lehrgq^ftände der Juriften in Orient^ 
licht und' aa/serordeiLtlicke eintheilen« Jene find 
gröfttentheils eigentlich joridtfche und politircbe Gegen- 
fiände/ worflber m befEimniter Ordnung dutch viep Jahre 
hindurch zu den gewöhnlichen Unterrichtsftunden gelefen 
wird; diefe findfolche Kenntmfse, die zwar nicht in das 
Gebieth der Jurisprudenz und Politik , im ftrengen Ver« 
. fiande genomtnen, gdiörisn , aber denn doch dem k&nfti- 
r gen Rechtsgelehrteauhd Staatsbeamten leder Art zu wis* 
sen mehr oder weniger nothwendig find. 

Die ordentlichen Lefargegenftände des erßen Jah- 
res find: 

I- allgemeines NatnrrecAt^ Staatsreckty Völ* 

' terreeht^ peinliches Rechte Mit didßer natür^ 

liehen Rechtslehre, in ihrem gaiizem Umfisnge > wird 

der Anfang gemacht Man trägt zuerU idas Nmtur^ 
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. f . T £[crA/ > ti^eilflr* ullv einen ^TheU' 4er ^pr^loifijheii l^hflofo- 
1 phie, tbeil9 a)» eine Vorbereitung/iwifs^rchsft «n<j[ Grund- 
lage aller natOrlichen fowohl als pofitiven Recl^t$lehre 
vor; worauf födann da» allgemeine Staatsfecht 
und dail n^aiür liehe Staaten, oder Völkerrecht 
entwickelt wird» . • . .> 

Im Naturredite:.wird teicbt fo viel das» was der 
Menfch als Subjekt deis Sittengefetxes thun oder las- 
sen dar/ Qder/olly oder das fogenannte innere Recht 
mit den entfprecüenden inneren Pflichten , welches der 
EntwickeluD^ der Tugendlefare vorbehalten ifi» nnter- 
fiieht;^ fie befcbäftigfet, üch mehr mit dem, was der 
Menfch als Sid>jtokt des ^^^rA^^^r^/e^x^x zu thun oder 
s^a.Iafsen berechtiget iSi^ undwom er.geztäangen 
weFdetiJfiaiMi,43der flbiS aden fogienamiten uu/s eren Rech- 
te und den enlQirechehdte RechispSIichten«. 

i>a vom äufsereo Rechte «ad von Rechtspflichten nicht 
wohl die Rede feyn kam, fo lang der Menfch ifolirt 
. gedacht >vird , fo ifif es nSthig denfelben in den verfcKie- 
denen, theils aofsei^feiUchafilichen» tbeils gefdlschaft- 
liehen Verhältnlfsen zu beträchten. So gefchieht 
von dem eigentlichen Katurrechte der Uebergang zum 
gefellfchäftlichen 9 mm natQrlichen Familienrecht 
und dem allgemeinen Staatsrechte^ .woran ßch 
das natürliche Völkerrecht als ein Theildes auf- 
sergefellfchafUichen Natirrecfats anfchliefst 

Wegen der engen Verbindung» in welcher (fie Lehre 
vom Strafrechte mit jener von der jnidiichen Zurech- 
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nungy von dem Mafiißabe der Verbrechen und Stra- 
fen, von dem Strafrechte felbft und den Beweifen mit 
der natürlichen Rechtslehre Aeht, wird unmittelbar nach 
diefer das f&r die Afterreichifchen Erbländer beftehende 
pofitive Criminalrecht nach dem allgemeinen Gefetze 
Ober Verbrechen und deren Beftrafung vom Jahr 1787, 
nach der allgem. Criminalgerichtsordnung vom J. 1788» 
und nach den darüber erfolgten gefetzlichen Kachträ- 
gen, Abänderungen und Erläuterungen vorgetragen. 
2» Reichsgefehichte. Da der Uebergang von der na- 
türlichen Rechtslehre zur pofitiven Jurisprudenz nicht 
eher gemacht werden kann , bis nicht die Zuhörer mit 
den GrundbegrlfPen des Naturrechtes bekannt geworden 
find , fo wird ihnen indefs die GeCchichte des deutfchen 
Reiches als unumgänglich nöthige Vorbereitungslehre 
zum deutfchen Lehen« und Staatsrechte, zum Kirchen- 
rechte und zur Staatenkunde vorgetragen. Es werden 
daher nicht nur die Begebenheiten , die in verfchiedenen 
Zeitaltern auf die allmählige Ausbildung des deutfchen 
Staates und feiner dermaligen Verfafsung Beziehung 
haben, lyfiematifch und pragmatifch dargeftellt, fondern 
auch die flatiftifchen Merkwürdigkeiten jedes Zeitraums, 
oder doch die wichtigßen Veränderungen, die in Rück- 
ficht auf die innere Verfaflung des Reichs und auf den 
Zufiand der deutfchen Nation in ihren verfchiedenen 
Perioden vorgegangen find , angegeben , um auf folche 
Art anfchaulich zu machen, wie Deutfchland nach und 
. nach das geworden fey , was es wirklich ift« 
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Weil DeutTchland durch ruccefsive Veränderungen fei- 
ner Verfafsüng die in ihrer Art beynah einzige Gefialt 
eines zufaminengeretzen Staatskörpers erhalten hat , 
defsen Befiandtfaeile eigene, gröfstentheils ganz ungleich- 
artige Staaten find, fo wird mit der allgemeinen 
Reichsgefchichte auch noch eine bef andere deuU 
/che Staatengefchickte rerbunden , und die 
Hauptveränderungen in den vomehmften deutfchen 
Reichsländern fammt dem erfien Aufkommen der dar* 
in jetzt regierenden hoben Hänfer, fo viel esthunlich 
iß, bemerkt^ 

Um bey den Zuhörern Luft zu eigenen hifiori- 
fchen Ausarbeitungen zu erwecken , und ihnen die Art 
und Weife praktifch zu zeigen, wie man bey Erörte« 
rung zweifeiiiafter Thatfachen zu verfahren habe, 
werden hin und wieder einige Fragen, befonders aus 
der vateriändifchen Gefcliichte , auf die allenthalben 
befondere Rfickficht genommen wird, weitläufiger aus- 
einander gefetzt , und die dafHr oder dawider ftrei- 
tenden Zeugnifse angeftkhrt und abgewogen» 
. Aeßhetik. Das Schöne und Erhabene der Natur fo- 
wohl als der Kunll ift der Gegenßand diefer Wifsen- 
fchaft, die man aus guten Gründen in die Zahl der 
fpäteren V^orlefungen aufgenommen hat Die Alten 
nannten die fchönen Kfinfie artes liberales ^ und den 
Unterricht AskZußudia humanitaiis; denn nur dadurch, 
dafs die fchöne Kunft frey^ dafs ihre Ausübung ein 
Spiel ift , vollbringt fie das emfte , das würdige Ge- 
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Tchäft , das Menrchengerchlecht zu kaltivireii) das allge- 
meine Band der GefelUgkeit zvl knOpfeto, die Gemfi- 
ther durch das Geföhi des Schönen zu der moralifchen 
GeOnnung in Rfickficht der unvollkommenen Pflichten 
(der Wohlthätigkeit) zu fiimmen, und durch das Gef&hl 
des Erhabenen ftUr die moralifche Gefinnung in Rfick- 
ficht auf die vollkommenen Pflichten (der Gerechtigkeit) 
vorzubereiten. Aus diefem Gefichtspunkte betrachtet, 
ift die Aefthetik eine Schwefier der Moral und der Ge- 
rechtigkeit, und ihr Unterricht die zweckmäfsigfie Pro- 
pädevtik zu beyden. 

Sie zerfällt in Hinficht des dreyfachen Stoffes , den 
fie bearbeitet, in drey Sy&eme von eigener Beneniiung. 
Denn entweder 

a) Unterfucht fie die Gemfithsvermögen des vorflel- 
lenden Subjektes , welche bey Beurtheilung fchflner und 
erhabener Natur - nnd Kunftprodukte gefchäftig find ; die 
Art und Weife, wie fie befchaftigt werden , und endlich 
den Zuftand desfelben in dem Augenblick« , da es das 
Urtheil ausfpricht: diefer Gegenftand ift fchön, jener 
erhaben! -^ die fubjektive Aefflietik, oder Kritik des 
Gefchmacks. Oder 

i) Sie erörtert die Frage: Welche eigenthfimlicbe Be- 
fcha&nheit, welche befondere Eigenfchaften > welche 
charakteriftifiche Merkmahle an dem vorgeftellten Objek- 
te der KuAft oder der Natur find es, die da alle Mahl und 
ausfchlielsend jenen Zuftand im betrachtenden Gemfithe 
bewirken, imd allgemeingftltig jenes Urtheil hervorbrin- 
gen 
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gen? — die objektive Aeßhetik» oder allgemeine Theo- 
rie der fchönen KQnfie* Oder endUch 

cj Sie fiellet den Kunßbeflifsenen klafsifche Mulier 
auf ^ und entwickelt ihnen daraus ^ie Regeln \ welche 
fie zu beobachten; die KunRgrifFe/ welche lie anzuwem 
.den; die Fehler ^ welche fie zu vermeiden haben ^ um 
nach Verfchiedenheit der Materie und der Mittel ih- 
rer Darfiellung gleichfalls exemplarifch - fchöne und 
erhabene Werke zu verfertigen ; — die praktifcbe, ange- 
wandte Aefihetik , oder die eigenen Theorien fOr jede 
der fchönen Künfie insbefondere, die Redende > Bilden- 
de, Nachahmende« 

Wer Luft hat y flber die fchönen Künße fich gründ- 
licher zu belehren, erhält auch Unterricht in der Archäo« 
logie, in der neueren Kunfigefchichte , und in der An- 
wendung artifiifcher Grundfätze. Zu diefem Ende find 
alte Münzen, Abdrücke von gefchnittenen Steinen , und 
eine Kupfr rfiichfammlung bereit, die Erklärungen durch 
Mufier anfchaulich zu machen. Auch wird in diefer 
Abficht die nahe gelegene k. k. Gemäldegallerie im Bel- 
vedere befucht , und die Theorie der Kunft durch Wer« 
ke berühmter Kfinftler beßättiget« 

Die ordentlichen Lehrgegenßände des zweyten juri« 
difchen Jahrganges find: 
\. Das römifche Rechte welches billig unter allen po- 
fitiven Rechtslehren den erfien Platz behauptet , da es 
nach dem Naturrechte von der gröfsten Allgemeinheit 
ift , und in Ermanglung eigener pofitiver Gefet^e bey« 

N 
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nahe durchgängig .als ein JCrglldzufig»recht angenom- 
men wird. 

Den Anfang diefes Studiums macht die Gefchichfe 
des römiTchen Rechtes ; dann folgen die Inflitutionen , 
dann die Pandekten. Da ein gro&er Theil der aka- 
demifchen Jagend daa^ JuAizfach . ztf femeiti Berufsge- 
fcbjlfte VäUt» fo werden die Pandekten fo weitläufig, 
als es fich thun läfst, vorgetragen , ftreitige Rechtsmate- 
rien mit ihren Grftnden dafttr und dawider erörtert , 
und die Zuhörer angehallen , die Gefdtze in )ener gros- 
sen Sammlung oder dem K^pus de» bfirgerlichea 
Rechtes nachzufchlagen ^ um fieh die Gcretzesfjirache 
eigen zu machen , und die Ueberzcugung zu erwerben, 
wie durchgedacht imd erföhSpfend d^ römifche Recht 
in feinem ganzen Umfa% ausgearbeitet fey, dafs beinahe 
alle Fälle» wriche.ftber Mein und J>€in in einem 
wohlgeordnetüA Staate exiftibren können, mit gröfster 
BilKgkeit und pbiiofiaphifcher Sachkenntnib entfchie« 
den werden. 
2. Stäatenkunde, Diefe lehret de« gegenwärtigen Zu' 
. fiand , oder die ▼ietfchiedenen .Krälte und deren Be- 
fchaffenheit kennen» zu wekhäk ein Sta4t bis auf den 
gegenwärtigen Zeitpunkt gelangte. In diefer Abficht 
wird von der Grundmacht, yfon Laäkd und Leuten 
oder der phyfiTchen uiid mioralifchtfn Kraft eines Staa- 
tes ; gehaniddt / ~ onflreitig der \vteWgfte Tkeil der 
Stad^ftik voraOglich für deir PoUtikert der aiä den Anga- 
ben der Lagc$ ^ Gröfse und Gftte eines Landes vergli« 
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chen mit der Quanlitäl und QualMt der Bewohner die 
wicbtigfien Reßiltate ableitet. Hierauf folgt ^e Leh- 
re von der St a^tt s v e rfaJTsu ng^wodwchdieXuhör er 
mit der jedesmaligen Regierongsform- eines gegebenen 
Staates bekanM werden. Daher wird 'die Gefchichte der 
Reguerttngsform pragmatifch erzählt , und die , nach 
Verlbhiedenheit derfelben einem jeden Staate zukom- 
menden individuellen Befiimmungen aus einander gefetzt. 
Endlich kömmt die Staatsverwaltung vor, die 
als ein Inbegriff derjenigen Mafsregeln vorgetragen 
wird» die ein Staat anwendet, um das poßtive und ne- 
gative Glück feiner Bürger zu gründen und zu beför- 
dern« Nach diefer allgemeinen Staatenlehre wird die 
befondere von Oefterreich vorgetragen. 

Der Zufanunenhang diefes Studiums mit der Geo- 
graphie , Staaten gefchichte und Politik, fo wie der Un- 
terfchied, welcher zwifchen diefen fo nahe verwandten 
Wifsenfchaften ftatt findet, und der ausgebreitete Nu- 
tzen, welchen der Staatsmann, der Gelehrte, derRei« 
fende daraus zieht, leuchtet von felbfi etn^ 
, St aatsr echhungswifsenfchaft und g er ich t^ 
liehe Mathematik. Der Anfang diefes Unterrich- 
tes wird mit der Hauswirthtsfchaftsrechnung gemacht, 
dann zur Verlafsenfchafts - Pupillen - Crida - und anderen 
Rechnungen des gefellfchaftlichen Lebens übergangen , 
wo zugleich gezeigt wird, wie dergleichen Rechnungen 
nach der einfachen und doppelten Italienifchen und ver« 
befserten Esglifchen Buchhaltung einzurichten find. 

N a 
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Hierauf folgt die Landwirthfcbafts • und Staatswirth« 
fchaXtsrechiiung» 

Mit der Rechnungswifsenrchaft wird noch die JLehre 
von der gerichtlichen Schätzung und Zurundung der 
Landgüter, das Grenz - Regulirungsgerchäft, der land- 
wirthTchaftliche Weg«und Wafserbau und die landwirth- 
fchaftliche BauwifsenTchaft > fo vieles die Zeit zuIäTst, 
vorgetragen. 

Im dritten Jahre werden vorgetragen : 
i. Das Kirchenrecht; und zwar im erfien Semeiler 
das Öflfentliche , im zweiten das Privat - Kirdienrecht. 
Da dem künftigen Gefchäftsmanne in Oefterreich die 
Kenntnifs der befonderen Kirchenverordnungen diefes 
Staates wenigßens eben To nothwendig als das gemeine 
Kirchenrecht ifi, fo werden auch diefe hey jedem Ge- 
genftand eingiefchaltet ^ und dadurch zugleich in ein Sy- 
fiem gebracht» 

Aus einem ähnlichen Grunde wird nebß; dem gemei- 
nen und öfterreichifchen Kirchenrecht auch das deut^ 
Je he erklärt, vi^clches dem jungen Adel eben fo nothwen- 
dig ift, als das deutfche Staatsrecht , da aus demrelben 
einftens Beamte genommen, und in Reichsgefchäften , 
z« B. bey Bifohofswahlen , gebraucht werden* 

Da. die Gefohichte in jedetn Zweige der poßtiven 

Jurisprudenz eine unumgänglich nolhwendige Hülfswis- 

senfchaft ift , fo werden auch aus dtt Ki rekenge- 

fchichte die merkwürdigßen Begebenheiten, z. B» 

die Gefohichte der ökumenifchen Synoden«, der Kreuz- 
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2üge und ihrer Folgen fQr die Kirche , der deutfchen 
Concordaten &c. an jedem fchicklichen Orte mit ein« 
geurebt. 

Und weil bey jeder Wirsenfehaft die fogenannte Litte- 
ratur derfelben zur vollendeten Ausbildung der Zuhö- 
rer gehört 9 fo werden denfelben der Urfprung» Fort« 
gang und die Veränderungen des Kirchenrechtes ge- 
zeigty die in diefer Wifsenfchaft vorhandenen Werke 
und Schriftfieller nach ihren merkwOrdigften Umfiän- 
den angeführt; die Art und Weife bemerkt, wie fie 
diefe Wifsenfchaft behandelt haben ; kurz es wird den 
alten Hofverordnungen gemäls jedem Theile die 
Rechtsgefchicht e und die GeUhr^engefchich^ 
te angehängt* 

a. Das Lehenrecht ; woTüher im Winterkurfe nach 
der Anleitung des geheimen Jufiizrathes Böhmer ge« 
lefen, und nicht nur das gemeine deutfche oder das 
Longobardifche, fondern auch das deu tfc he Rei chs-- 
lehenrecht erklärt wird. Bey der Behandlung des 
erftern werden zu Ende jedes HauptfiQckes die dahin 
einfchlagenden ößerreichifchen Lehengefetze angeführt, 
und die Abweichungen des öfierreichifchen Lehenrechts 
von dem gemeinen gezeigt. 

3. Das deutfche Staatsrecht^ welches im Som- 
merkurfe gleichfalls nach Böhmers kurzem Begriffe 
vorgetragen wird. Bey Erläuterung desfelben werden 
die zwifchen beydea Kirchen Deutfchlands flreitigen 
und die durch neuere Zeitvorfalle veranlafsten Fragen 
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in befondere Erwägung gezogen , nach die neueßen 
Staatsveränderangen am gehörigem Orte eingefchalteU 
Die Lehrgegenftände des vierten und letzten Jahres 
find: 
\. Die politifche n Wifscnfc haften verbunden 
mit der politifcken Gefetz künde. Die Zuliö* 
rer find bereits durch den fiatiftiTchen Unterricht mit 

m 

den Kräften des Staates bekannt gemacht worden ; hier 
lernen fie nun vollends die Wege und Mittel aufTu- 
chen und prdfen , wodurch diefe Kräfte zu ihrer mög« 
lichfi höchfien Kiiltur mit gleichzeitiger Handhabung 
der inneren Ordnung und Ruhe gelangen können. Es 
werden daheirin den politifcken fVifsenfchafte n 
diejenigen Grundlätze der Staatsverwaltung, womach 
fowohl die innere Ordnung und Sicherheit durch die- 
zweckmäTsigßen PoUzejmafsregeln gehandhabt , die 
Störung derfelben hindangehalten werden könne ; als 
auch die Grun'dlagen des Privatwohlftandes und die dar- 
auf beruhenden Quellen des !Nationälreicfathums durch 
DarfieJlung der Grundlktze der Staatswirthfchaft in Be- 
zug auf Oekonomie , Induftrie, Handel und Finanzen 
auseinander gefetzt; 

In An politifcken Gefetzkunde werdendieZu- 
hörer mit dem Geifte der öfterreichifch - politi&hen Ge- 
fetze in Bezug eben jener Gegenfiände bekannt gemacht. 
2. Politifck - praktifche G efchäfVsleitung in 
Hinßcht der inneren Staatsverwaltung. Dem allerhöchft 
angeordneten Zwecke der Therefianifchen Ritterakade* 
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mie gemäfs -^einfichtsvoUei rechtfchaffene und brauch- 
bare Männer för die Leitung der inneren und äufseren 
Regierungsangelegenheiten auszubilden •— werden die 
Zöglinge derfelben durch diefe neue fyfiematirche Lehr- 
anßalt vor allem mit der Innern Staatsverwaltung nach 
allen ihren Zweigen und Abtheilungen und den damit 
verbundenen Staatsgewalten bekannt gemacht. Da die 
Hoffteilen die nächfien, die Gab ernten und Re^ 
girangen die entfernteren Organe find» durch welche 
der Souverain feinen Willen zu erkennen giebt , und als 
eben fo viele Triebwerke , durch die Haupttriebfeder 
des Mittelpunktes in Bewegung gefetzt, den ganzen 
übrigen Staatskörper in Thätigkeit verfetzen» und in 
Ordnung erbalten , fo iß es erforderlich y die Zuhörer 
umfiändlich Über diefe erfien Gewaltszweige zu be« 
lehren. 

Hierauf folgt eine genaue Darßellung der ihnen un* 
tergeordneten Kre isämter und übrigen Behörden^ 
ihrer Einrichtung und wechfelfeitigen Verbindung; der 
Art 9 Ordnung und Kontrolle womit die bey denfelben 
vorkommenden. Gefchäfte in auf- und abfieigendem Zu- 
ge behandelt werden mfifsen ; der Vorfchrifteni nach 
welchen fie fich benehmen , und der Pflichten , die fie vor« 
züglich zu erfüllen haben ; der Gefcbäftsgegenfiände , 
welche den Kreisämtern, welche den Gubernien, welche 

den Hoflßellen überlassen , und welche dem Landes- 

-> 

fürfien zur Schlufsfafsungvorbehalten find«! 
Dann gefcbiieht der Uebergang zu den unterfien Staats« 
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ge walten — den Magiflraten der Städte und den 
Grundob rigkeiten des pfFenen Landes. Es wird 
hier gezeigt , in welchem Verhältnifse lie mit den Kreis- 
ämtern und oberen Gerichtsbehörden ßehen; welcher 
Wirkungskreis ihnen in Beziehung auf die öffentliche 
Staatsverwaltung eingeräumt ifi; welche Verbindlich- 
keiten vorzüglich den Doüninien ^ als. Obrigkeiten ihrer 
Bezirke, obliegen. 

An diefe Kenntnifs fchliefst fich die Auseinanderfe- 
tzung derjenigen Gegenßände und Anfialten, worauf 
die Gefchäfte und der damit verbundene ämt liehe 
Seh rift wtc hfe i diefer politifchen Behörden nach 
den verfchiedenen Haupt • und Nebenvolksklafsen fich 
bezieht 

Da alle Gefchäfte, fie mögen auf öffentliche AnftaU 
ten oder auf Privatnutzcyi abzielen , ßch fo vielfach 
durchkreuzen, und daher des natürlichen Weges der Ge- 
fetzgebung bedürfen , fo erhalten fie durch eine kurze 
UeberCcht der Patente und Normalien^ welche 
den Amtsgewalten in der Gefchäftsbehandlung zum Leit- 
faden, und den verfchiedenen Volksklafsen und Indi- 
viduen zur Richtfchnur ihres Verhaltens dienen, ihre 
volle Beleuchtung« 

Damit es aber nicht an der praktifchen Uebung mang- 
le, werden bey jeder Gefchäftsabtheilung Aus ar bei- 
fangen^ und zu deren Erleichterung , Formälien und 
Manipulationsvorfchriften gezeigt, und dai^ ganze Ver- 
fahren anfchaulich gemacht« 

Den 
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Den SchlnEs^ macht cpdlich eine Uebtfirficht der Kam- 
meral ^vmd Finänzgegeqftände V ala Haupt • uiid lieben- 
.queltesi der öffeiidichen Stiziatseinkfinfte fammt ihrer 
Verwaltungs-und Behebtnigsart ; wie. die Sinnalunen 
«nd. Ausgaben bey den wirrc^edeiiäEi Staats «und Eonds- 
kafsen Verrechnet ^ in Evidenz gehalten , zu dereq Si- 
cherftellung kontrollirt^ und die gelej^en Rechnungen 
und Kafsenjonrnale cenfuntt werden }' welehe Stellen 
zu dem Ende fowohl in den Provinzen als in der Haupt- 
fiadt äufgieriellt find^ um das ganze Finanzwefen in be- 

.: ßändiger Ueberficht zu erhalten» 

3« Das ^Jltnrtichifchcx hürgcrlleht HeGk.i und 
die bürgerliche Rechtspraxis^ ' Damit endlich 
die Zöglinge in den Stand gefetzt werden, die ihnen als 
Bürger' in jedem Verhältnirse ohlic^^aide» Pflichten ge- 
nau zu wifsen.und zu erfölbrn ^ folget nach den^in^ den 
vorigen Kurfen vorausgefchickten nflthigeni Varkennt- 
nifsen das öfterreichifche bfirger liehe Recht nach An- 
leitung des erfien TheÜes des allgemeiDen btlrgerlichen 
Gefetzbuchfis vom Jahr :i786;' der aufser diefem noch 
weiters befiekenden Verordmingen von den alte Aen* Zei- 
ten an bis auf die gegenwärtigen j der aligemeineh bfir- 
gerlichen Gerichts • und Konkursordnung vom J. 178 ly 
nebß den auf dtelb Bezug habenden von Zeit zu Zeit 
erfchienenen Eiiäuterungen undAbänd^ungen» 

Um jenen, welche. ficbinsbefoi^dere. dem DienBe des 
Staates in Jufiizgefbkäften zu widmen . gedenken alles 
an die« Hand zu geben, was fie ibr^ kfinftigen Beftim« 

O 
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mung näher bringen und £äLhig machen kann, fich der vor^ 
gefchriebenen AppeUationsprfkfung fogleich zu unter zie- 
hen y werden fie in juridifcheri Auflatzen jeder Art , in 
den Pflichten fovtrohl des .adelichen als des fireitigen 
HLchteramtes , flberhaiipt in. der. bürgerlichen Gerichts* 
praxis durch angegebene yon ihnen zu bearbeitende 
Rechtsfäile gefibt. ^ 'mi . 
U. Die auTserordentüchen Vorlefungeni gröfstentheiis fiati«» 
fitCch - ökonomifchen Inhaltes, <fihd dergeftaltin die 4 Jah- 
re, des juridifchen Unterridites verthellt, dafs die Zöglin» 
ge fie alle hören , und doäkjiaoh Belieben diejei^igen .wäh- 
len können, die flir ihre.kfinfiige Befilmmuiig. von gröj^e- 
r er Brauchbarkeit find. DiefeBndt. 
1. Botanik /von der fchon oben 'bey den phllorophi« 
fchen Vorlefüngen gefprocbeh worden* . Ihre Verbindung 
mit den beydeii folgen4eh Lrehrgegenfiämfea leuchtet 
von felbfi ein« .. * . . ': 

Ä. FQrßwifsenfchafl y welche die natürlichen Gegen- 
fiände der Waldungen und ihrer Produkte zu kennen t 
. nach richtigen Gruiidlatzen zu erhalten , zu verbefsern 
.. und zu benutzen lehrt , ein Gfafgenftanc^ der zumal jetzt, 
;: die gröfste Aufmerkrämkeil! des Staates verdienet , in« 
dem er die Befriedigung dnes d^r wefentlichßen Be- 
dflrfoifse zum Zwecke hat. In diefer Abfidht werden 
vorerA diejenigen theoretifchen und praktifcheh Kennt« 
nifse vorgetragen , nach * welchen die innere Verwal- 
tung der Forfien gefitfart werden mufs •^- gamtint 
Forßwifstnfchafti dann folgen die Grundfätze zur 
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l^inrichtang und Verbö^serung des Forfiwefens und der 
Forfiwirlhfchaft überhaupt — höhere Forfi^ifsen- 
fchafU 

3. Gartenkunde, Sie lehret die Erziehung, Vermeh« 
rung, Veredlung und Pflege der Gewäehfe CGarten-- 
bauji ihre Anordnung und die zweckmäfsige Verwen« 
düng eines jeden fbr den Gartenbau b^immten StDck 
Landes ( Gartenhunfi). Die vielen Vortheile und 
Ergötzungen, die ein wohl angelegter Garten feinem 
Pfleger und insbefondere dem künftigen adeligen Guts- 
befitzer gewährt, bedarf keiner weitläufigem Ausein«- 
anderfetzung« 

4. Chemie^ die uns mit der Innern' und wechfelfeitigen 
Wirkung der natürlichen Körper auf einander bekannt 
macht, fleht gleichfalls als Grundlage in engfter Beziehung 
auf die beyden folgenden Wifsenfchaften. Bey ihrem Vor- 
trage wird hauptfächlich auf ihre Anwendung auf Land- 
wirthfchaft und häusliche Oekonomie, auf das Fabrik- 

' wefen, aufVerfalfchung allerley Waaren, Speifen und Ge- 
tränke gefehen, wodurch ihr Verhältnifs zur Oekonomie, 
Technologie und Politik fleh von felbfl befiimmt« 

5. Landwirt hfchaftslehre^ diefich mit Erzielung al- 
les I^ützlichen aus dem Thier - und Pflanzenreiche be- 
fchäftiget, es fey Bedürfnifs dererfien Noth wendigkeit, 
der Bequemlichkeit, oder des Luxus« Um den häch- 
fien Zweck diefes Studiums, Naturkenntnifs ökonomi« 
fcher Erzeugnifse und der zur Erzeugung dienenden 
Mittel und Bedihgnifse , zu erreichen , werden die Zu- 

O 3 
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liQrer zutrttwlt den phyrifchen und chemifchen Qeiand- 
theilen der vegetabiUrcben undt animaliCch^n Körper» mit 
der Entßehungy Ernährung und dem WaclisChume der 
Thiere und Pflanzen » mitihrer Vermehrung , Repro- 
dukzion» Fortpflanzung, AMsMun^ und Veredlung be- 
kannt gefti^^ht* Hierauf folgen die befonderen Lehren 
von der Kultur dtK PA^ftzen' >u«d Thiere; von der fpe- 
ciellen I^atur * und JQulturgerchichte der ökonomifchen 
Pflanzen und Thiere; von der Verbindung des Futter - 
und Fruchtbaues ; vom höthigen Verhältnifse d^s Vieh- 
fiandes zum Feldhau; von den MangeU) und Hindernis» 
sen der Landwirthrchaft. Der botaniTch - ökonomifche 
Garten , den die Riti^rakademie wieder bergeft^Ut hat^ 
zeigt die Pflanzen und Gewäehfe auf, um den Unter« 
rieht anfchaulich zu machen« 
6. Technologie^ die in fikonomifcher und kameralifii- 
fcher Hinßcht zur Anwendung der Theoreme der Oeko« 
nomie auf Vervollkommnung der Produktenerzeugung 
und Vermehnmg des Ertrags gelehrt wird. Welchen 
Kutzen der Statifiiker und Politiker aus diefer Kenntnifs 
ziehe f erhellet aus der obigen Darfiellung ihrer Wifsen» 
fchaft. 



Da die Bibliothek mit den heften Wtekcn aus allen 
Wifsenfchaftlichen Fächern reichlich verfeben 31 , fo wird 
fie tAglich von 9 bis i Uhr offen gehalten ; in < welcher Zeit 
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adelige Jugend > je nacl^dem es ihr die übrige Tagesörd« 
nung gefiatteti zugleich sufaiitfKienkdinmt; um durch eine 
nftUUche Lektate entweder in ihren eigenen^ oderfonft in 
einem gemeinnfltzigeii Fache fich VoMändiger zu belehren» 



S p r a c h u nterricht. 

Die neueren Sprachen» worin die akademifche Ju- 
gend unterrichtet wird , find: die franzöfifche» italienifche, 
engüTche, böhmifche and hungarifche Sprache. 

Der Unterricht in der erfiem ift allgemein durch aU 
le^Abtheilungen und Klafsen; mit der italienifcben fängt in 
der Regel erft der Philofoph, mit der ehgllTchen der Jarill 
an; die böhmifclie und hungarifche Sprache ift blofs ftkr 
diejenigen , die fie fttr ihre künftige Beflimmung vonnöthen 
haben; einige fangen erß an fie zu erlernen; andere, die 
fie fchon fprechen , werden in fieter Uebung erhalten , und 
mit der Litteratur diefer Sprachen bekannt gemacht 

Die gefammte Jugend wird in Anfehung des Sprach- 
unterrichtes in mehrere Klafsen eingetheilt , wobey vor- 
zQglich auf die bereits erworbene Sprachken ntnifs eines je« 
den, aber auch zugleich auf Alter, Studienklafse und Ka* 
meraten RUckficht genommen wird. 

Diefe verfchiedetien Rfitkßchten,' detef Verhältnirs 
fich alljährlich abändert , erlauben es itjcht , eine flets blei- 
bende Unterabtheilung der Sprachklafsen , aufser jener allge- 
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meinen in Anfänger und ftuffenweife Fortfchreitendei 
feftzufetzen , und fie hier näher zu beftimmen« Diers kann 
immer nur mit dem Anfange eines jeden Schuljahres mit 
l|eter Hinficht auf die individuellen Lokalumftände* ge- 
fchehen« 



Unterricht im Zeichnen. 

Es iß der Willkühr und Neigung der Zöglinge über^ 
lafsen , ob fie fich in ArchitekturfiQcken, oder in Zeichnung 
von Situationsplaiien (worin die Philo fophen vom dritten 
Jahre» als Feldmefser befonders unterrichtet werden) oder 
in der freyen Handzeichnung von Blumen , Landfchaften 
oder menfchlichen Figuren üben wollen. Die Lehrer, un- 
ter welche fie vertheilt find , leiten ihre Wahl nach Mafs- 

« 

gäbe der bemerkten gröfseren Anlage zu diefer oder jener 
Art Zeichnung. 

Die Kleineren, deren Anlagen noch unbekannt find, 
und deren Neigung erft durch die Uebung felbß rege ge- 
macht werden mufs , werden ohne Ausnahme zu diefer 
fchönen und edeln Befchäftigung angehalten. Die grobe«» 
ren , die entweder fchon gute Fortfehritte gemacht haben » 
oder von welchen diefe nie zu erwarten find , werden » auf 
ihr Anfuchen^ davon losgezählt, um die Zeit auf eine nUtz* 
lichere Befchäftigung zu verwenden. 
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III 

Unterricht in der Mufik. 

♦ • • f * • 

AvTser einer Singfchule » wo die beßeren SdmmeiL 
xum Geringe Anweifung erhalten , kaan in der Mufik kein 
geineinfchiiftUcher Unterricht gegeben werden« Wer daher 
auf irgend ei^etn mufikaHrchen Infirumente Unterricht ver^ 
langt , bezahlt feinen Lehrmeifter Telfo^ In den Hblichen 
£rholung8fiunden kommen diejenigen , welche fchon gute 
Fortfehritte in der Mufik gemacht, haben 9 a^ufammen^ um 
Geh gemeinfchaftlich zu Üben« 



« / 



Gymnaftifche Uebungen, 

Man verficht unter dlefen körperlichen Uebungen das 
Tanzen, Fechten und Reiten« 

Der Tanz iß eine allgemeine Uebung aller Klafsen, 
nur mit dem Unterfchiede, dafs auf den Unterricht der Klei- 
neren mehr Zeit verwendet wird , als bey jenen , die fchon 
mehrere Jahre in der Akademie zugebracht , und diefen Un- 
terricht mit Fortgang genofsen haben. Die Jurißen der bey« 
den letzteren Jahre, die fich, ihrem Austritte nahe» mit 
emßeren Studien ihres künftigen Berufes befchäftigen , und 
in der Tanzkunfi es bereits fo weit gebracht haben , als man 
es von einem jungen Edelmanne verlangen kann » werden , 
wofern fie es wOnfchen , von dem fernem Befuch des Tanz- 
fales difpenfirt» 



i 



Ehed^'^Ufesj'gil^ »ti^hy^n dewi Fe^eht«H\ womit das 
Voldgir^n ^nd Fahneufchwingen verbunden ift. Diefe Ue- 
buflft iQ^fi mit cfeml EiiitritMin die rhilolbphie beginnt 
tti 1 .l^ie Reit bäh/t \^ird nur V09 jenen befncht^ welche 
denliefiimmteft monaitltchisii I9^ytrag. von lo fl, leiiie». Die 
ententlichen Uhtterri^htstafe im R^ten find ^r XMeaftäg, 
Doäiieyikag'ilnAlSain^ag. vS«y.«iiidrgta6em 'An2a;hl SciKiü 
kVvrerd^nnatfähäie übrigen Tag« de)- WocKe däzU verwendet^ 
/ ' «Die akademlfcken Zöglinge haben ihre befondefen 
Reitfiunden, fo dafs fie mit Auswärtigen, die eben dkfö 
Bahn befuchen , nicht vermifbhet werden» 

Sie erhaltei>, ^u&er dem Unterdcht.im Reiten, noch 
«ine befondere An weifung 2ur Kenntnifs der Pferde 5 ihres 
Alters f ihiper äu&em *Fehl«r und Gtbrechen &c« 
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